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fall des Kommandirenden nicht hatte vernehmen laſſen 


In Ban 
München, St. Gallen: 
udo Koſt; 


1870 


Gewiß Herr Graf! beſonders 
chte nur die Länder, 


Soweit muß man fi 
eines Menſchen Gewißheit v 
ren Stellung berufen wird, a 
laſſe man ihn in der alten, f 
feine Sache gut verſteht. 

die Brauchbarkeit eines Offi 
erer Anſicht nach können die 
Menſchen entſcheidenden 


ch vorher über die Leiſtungsfähigkeit 
affen, daß er, wenn er zur höhe. 
uch dieſer gewachſen iſt, ſonſt be⸗ 
noch wirklich rüſtig iſt und 
e oft ändert ſich das Urtheil über 
faft mit jedem Vorgeſetzten. 
könne das ganze Lebensglück eines 
Schritte doch nicht vorſichtiggenug abgewogen 


d ſind die Jeſuiten. 
ſcht baben: Italien, 
„Heil der Seelen“ 
k 1 * 
nduldſamkeft die 
Untergebracht, da i 
Und 90 aue vo fie ſich vielleicht nie 
find. Nun, wir t 


Einige Millionen könnten füglid am Militär-Etat erſpart 
den, wenn in der Militär⸗Verwaltung dieſelbe vier ⸗ und fünf⸗ 
ide Kontrole Sachverſtändiger herrſchte, wie in der Zivil⸗ 
waltung, wenn der exorbitant ſtarke Penſionsfonds kontigen⸗ 
,und quofifirt würde, wenn der den Anforderungen der Zeit 

t mehr entſprechende Feſtungsbau eingeſchränkt, neben der 
tution der einjährigen auch die der zweijährigen Freiwilli⸗ 


ſein, denn was die irdiſche 
dummung, Verarmung, 


Oeſterreich, Spanten. 


beſorgt worden 
ſo haben Bere 


u Länder ſo tief bot⸗- 
s * eber rihoien werden. 
„Tygodnik“, weil wir dies ſehen, daß wir hear 8 


heilen dieſen Zuſtand mit vielen And 

chtigſten Staaten leiden heut an diger Krane 
ſenden ſie Noten über Noten, Er⸗ 
gen an den heiligen Vater in Rom 
uiten nicht zu Ende führe. f 


anz beſonderen Grund, keine 
Der Zuzug der Jeſuiten 
igten und ihre Folgen, 
100 60. 7 eigen uns 
ſellſcha nd der „ dnik“, 
Schildknappe, bereitet die Wege des st 465 
eg 1 in der Wahl der 
1 piel davon liefert die Art, wi 

äpſtlichen Unfehlbarkeit bekämpft. Dieſelbe e 
Ebre ſeiner Schmähung zu Theil 
Angriffe auf den „Dziennik“ und die 
beide ab, daß ſie ihre 
1 i proteſtantiſchen und jüs 
choͤpfen; und dazu rechnet der „Tygodnik“, 
Allg. Ztg.“ und die 


zu eingeführt, die zweiten Stabsoffiziere abgeſchafft und alle 
ftellungen, wie die des Gouverneurs geſtrichen würden, die mehr 
ſutlorgungs- als Nüßlichkeitspoſten find. 
ere Organiſation der Armee dem oberſten Kriegsherrn gegen⸗ 
3 als das noli me tangere, belaſſen wir ſelbſt die unjerer 
ht nicht blos überflüſſigen, ſondern dem Regiment und ſich 
läſtigen zweiten Staböoffizire in ihrer ruhevollen und 
oſen Stellung, (200 à 1500 macht allein 300,000 Thlr.) 
deu wir zu, daß die Armee ohne ihre Reorgani 
nicht jo glänzend beſtanden haben würde: die oben vorge⸗ 
kagenen Veränderungen betreffen mehr den äußeren Rahmen 
0 müſſen, wenn auch hier überall geſunde und ſolide Prin⸗ 
u gelten, günſtig zutückwirken auf den innern Geiſt der 
Was zunächſt die Intendantur betrifft, jo iſt der Grund⸗ 
daß Name und Charge die Rechnung deckt, falſch, eine 
katrolſignatur kann nur derjenige geben, welcher im Stande 
bie Rechnung aufs Genauſte zu kontrolliren, Zahlen und 
‚ande miteinander zu vergleichen, eine eingehende Kenntniß 
nehmen von der Güte, Größe und dem Umfange der gemach⸗ 
Ankäufe, und nicht vor den durch Anhäufung großer Bruch⸗ 
10 ſtolprig gemachten Rechnungen zurückſchreckt. 
‚He der Lieferungs⸗Kontrakte würde einen tiefen Einblick in 
Militär⸗Intendantur⸗Verhältniſſe gewähren, eine Erkenntniß, 


werden, und es muß unmögli 
haften Offiziers willkürlich üb 
Ueberzeugung den tüchtigen Offiz 
wir die Quotiſirung des 
qualitative Vertiefung der 
Grundſatzes erreicht wird, daß das 
fizier⸗Examen als conditio sine 9 
würden nicht ſo viel O 
nicht fo viel junge Offizt 
beſſere wiſſenſchaftliche Grundlage 


Wer nicht blos Führer im Kriege 
im Frieden ſein will, der muß 5 . 
auch gleichzeitig eine Volktz ; 
wie jeder Untergebene, dann wi 
können, die Ausgaben für die Ar 
angelegtes Kapital. 
einer quantitativen V 
der norddeutſchen Armee, auch eine 
derſelben eintritt, daß alle O 


ch ſein, das Schickſal eines ehren⸗ 
Knie zu brechen. Damit dieſe 
ier der Armee erhält, fordern 
aber gleichzeitig eine 
durch die Annahme des 
Abiturienteneramen dem Of⸗ 


Kabinette der mä 
und von ihr befallen 
mahnungen über Ermahnung 
damit er die Ziele der Jeſ 


Haben wir Poſener nicht 
Nach ſicht zu üben, ſondern 9 or 
nach unſerer Provinz, die Miſſionspred 
die Vermehrung der Klöfter in d 
zu klar das Vordringen dieſer Ge 


Betrachten wir die 


Offiziere, was d 


ffiziere penfionirt werd 
ie Ecke gehen, wenn ſie eine 
mit in die Armee gebracht 


ondern auch Lehrer 
ußen, wo die Armee 
ſchule iſt, geiftig höher ſtehen, 
rd man nicht mehr behaupten 
15 im Frieden 0 unproduktiv 
rſcheint es angemeſſen, daß mit 
ermehrung der Offiziere, wie jetzt in 

fi Feng auf d Vertiefung 
n ſſiziere anfänglich auf derſelben Bil⸗ 
dungsſtufe ſtehen, und daß dieſen Dampfpreſſen ein Gabe gemacht 
werde, die lauter unreife Fabrikate erzeugen. 


in welcher uns das Blatt die E 
werden läßt, enthält auch 
azeta Torunska“. 
achrichten über das Konzil aus 
diſchen Blättern“ f 
die „Neue Freie Preſſe“, die „Norddeutſche 
„Nugsburger Allg. Ztg.“ Man denke ſich, die 
ropſt Döllinger und fo viele angeſ 
Die gebildetſten O 


Augsburger Ztg 
ehene Katholiken 


n niederlegen, daß man ſie faſt das Organ der das 
holiſchen Prieſter und 


ffiziere find auch die tüchtigſten Offiziere, 
der preußiſche Generalſtab 1866 
ch in der Armee 


de das Kriegs⸗Miniſterium bewogen hat, einen Grundfag zu 
ten, für den wir ſchon vor 10 Jahren plaidirten, die 
tariſirung der Intendant I 

d 


| ts⸗Dogma verneinenden kat 
Laien nennen könnte, — 


Das wagt man unter der Kontrolle der Oeffentlichkeit 


das hat die preußiſche 
bewieſen. Wie die Geſammtkr 


dieſe Zeitung ein t Bee 
de fo eb fe zum Mut 3 en de Le 


fiziere wiſſen können, wo Mt 
wo und wie man fie verpflegt; 
ren haftigkeit und Sachkenn 
den Grundlagen einer ſparſamen Ve 
zu, wobl aber eine gute Baſis bilden f 
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erzählt Seinen Leſern, daß ſich 
die „Posener Ztg.“ überaus gern mit katholiſchen Angelegenhei⸗ 
ten beſchäftigt und deshalb auch 
Spalten blickt, was ihn ſehr verdrießt“ Der „Tygodnik? ſchielt 
übrigens ebenſo oft auf uns herüber, und wir verdenken ihm 


dem Dogma abgewandt find, gt godufk 
ur die Proteſtanten und Juden, welche den Ka⸗ 
en und die Jeſuiten verläumden. Man denke 


tn iß zwar nicht die ein⸗ 
rwaltung im Frieden 


b ae Kate und alle Augenblicke auf ſeine 
ür eine 


tholizismus haſſ 


%- 


N ‚DE 
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feſſionellen und nationalen Haß ſolche immer 
i dem polniſchen Leſer, welchem Deut⸗ 
gen müſſen! Was haben 
ſich die Proteſtanten und Juden um katholiſche Angelegenheiten 
zu kümmern?! hört man diejenigen fragen, welche nicht einſehen, 
wort „katholiſche Angelegenheiten“ nur ein jeſuiti⸗ 
ſuitiſche Angelegenheiten, müßte der Tygodnik 
Kirche kann ganz ohne ſie beſtehen. 
ch den Kanones ſoll der Staat nicht das Recht haben, allen 
Religionsparteien Gleichberechtigung zu gewähren, nicht das Recht 
chließung zu beſtimmen, nicht 
das Recht haben, die Schule von der Kirche loszulöſen, und die 
Verflucht werden die, welche ſolche 
Und das Alles ſoll uns nichts 
das find „katholiſche“ Angelegenheiten! Als wenn 
Proteſtanten und Juden nicht in demſelben 
mſelben Haufe mit einander leben möchten, — 
dern in verſchiedenen Welttheilen, durch Ge⸗ 
rn von einander getrennt wären! 

Amt, immer und immer wieder dieſel⸗ 
ben Irrthümer nachweiſen, dieſelben Verdrehungen aufdecken zu 
müſſen, aber die Tagespreſſe darf fi dieſer Verpflichtung nicht 
entziehen, ſo lange die Gegner ihre Behauptungen wiederholen. 


gehende Kontrole, zu der ja dann Zeit genug 


i t 
ler Offizier hat auch Herz f ſich, welchen kon 


wiederholte Behauptungen be 


dies nicht, denn darin beſteht ja die Tüchtigkeit einer Zeitungs⸗ 
ſcher und Proteſtant daſſelbe iſt, erre 


Redaktion, daß fie die anderen Blätter fl 
nichts überſieht. Der „ 
in wir über den 


ür die Truppe, un 
hungerig und ermattet nach lan⸗ 
it der Verpflezung im Stich laſſen. a 
eine ebenſo große Ehrenhaftigkeit 
aber zu einer eingehenden Kontrole 
le Kenntniß nothwendig 
welcher innerhalb der 
im hoͤheren Grade be⸗ 
lche ihr nur äußerlich oder zuf 


eißig beobachtet und 
Tygodnik“ hat auch glücklich den Artikel 
Widerruf des „Dziennik“-Kaplans 
l. Nr. 130) und, nachdem das Blättchen die Cha⸗ 
che wir ihm angedeihen ließen, in deutſcher Sprache 
mitgetheilt, fügt es polniſch hinzu: 

Es iſt kein Wunder, 
liglöſen Radikalismus hu f 
blickt und bei ihrer bloßen Erwähnung, 
Krankheit giebt es keine Medizin. 
godnik“ anlangt, ſo bedauern wir, 
witzig zu ſein, Beweiſe ſowohl ihrer 
ſinnung gegeben hat. 

Viel Irrthum und ein Fünkchen Wahrheit, 
So wird der beſte Trank gebraut. 

Wenn etwas, ſo beweiſt dieſe Entgegnung, daß wir es mit 
einem Jeſuitenorgan zu thun haben. 
deres Blatt fo gut die Wahrheit zu verdrehen, fo trefflich zu 
verläumden und ſo elegant zu ſchmähen! Selbſt die Verſe 
eines deutſchen Dichters müſſen dem polniſchen Jeſuiten zur 
Verunglimpfung des Gegners dienen. 
gen der Ultramontanen bekäm 
weil wir die Souver 
Uebergriffen der Hierarchie, 


un entfernt, dem Zivil nicht 
de dem Militär zuzutrauen, 
ch⸗ und Perſo na 


1 K if iſt. 
dess Eigenſchaften muß derjenige, ee 


ſagen, denn die katholiſche 


daß die „Poſener Zeitung“, welche off en dem re. 
(digt, den Kathollzismus haßt, überall Je 

ſchon vor Angit zittert. 

ag aber das Urtheil über den „Ty⸗ 
die „Poſenerin“ in ihrer Anſtrengung, 
Bosheit als auch ihrer niedrigen Ge⸗ 


0 N, als derjenige, we 
hört. 


Quotiſirung des Penſionsfonds, 
Nehmen wir an, 


haben, einen zivilen Akt der Eheſ 
. Wir kommen zur 

r Militärbudget beträg 
illionen würden für Of 
Penſionsfonds von über 4 M 
irklich übertrieben. 
klich ſo viel Offiz 


t 70 Millionen. 
fiziere verausgabt, ſo 
illionen, über e 
Man legt ſich die Frage 
iere unbrauchbar, warum 
heren Chargen erkannt, 


freie Forſchung zu ſchützen. 
oder ähnliche Grundſätze lehren! 


wir, Katholiken, 
Staate, oft in de 
leben müßten, ſon 
birge, Meere oder Maue 

Es iſt ein leidiges 


hr find denn wir 


man ſie deun erſt Wann verſtände ein an⸗ 


wenn einer zum Stabsoffizier 
gezeichneter Kompagnie⸗ 
Regimentsarztes ſchnell 
konſtatiren läßt, um als Major a. D. 
nſchenalter hindurch vom Staate 
ſeits erhalten zu werden? Irgend 


aus nothwendig, N 
wu während er ein aus 
Weil wir die Beſtrebun⸗ 


haſſen wir den Katholi⸗ 
änität des Staates gegenüber den 
den Frieden der bürgerlichen 


une körperliche Invalidität 


ber noch ein ganzes Die Wir haben nur noch eins hinzuzufügen. 


Der „Tygodnik“ tritt an ſeinen polniſchen Kollegen mit der 
Frage heran, wie er denn der proteſtantiſchen und jüdiſchen 
Preſſe das glauben könnte, was dieſe von dem Konzil und ſpe⸗ 
ziell von den oppofitionellen Biſchöfen berichte. Darin liegt doch 
offenbar die Anſicht ausgeſprochen, daß kein Blatt die Wahrheit 
weder über die Gegner, noch über die Männer, für welche 
Da Lüge im Lob — hier Lüge im Ta⸗ 


ine eine Gegenleiſtung fei 
9 den, und dieſe Inval 
zündung oft in der Nei 
N tömmliche Penfion ge 


ldſamen Hetzereien, die Freiheit der 
gegenüber den römiſchen Flüchen vertheidigen, 
digen wir dem „religiöſen Radikalismus.“ Hört man 

den „Tyzodnik“ ſchimpfen und lügen, 
von der Religioſität ab — aus Religion. 
fühlen wir ähnliche Abneigung gegen die Jeſuit 
klappernde „Angſt“ ſogar, meint der, Tygodni 
zeigt uns derſelbe einen Mann, der vor An 


ſam hinſiecht, läßt ſich bei 
itätsattefte haben ihre Be⸗ 
das Penſum abgedient, eine 
ift, nicht eiwa den jüngeren Kräf⸗ 
ſelbſtgenügſames Leben zu füh⸗ 
gen aus Laune find ja nicht ſelten, 
werden immer zur Dispoſition ge⸗ 
nd geiſtig Gebrechliche läßt ſich 


dann wendet man 
Ach, und leider 


un Auch njto! ez Sympathie hege. 
d nicht die Untüchtigſten zittert und dabei Kehren wir nun den Spieß um, 


wie kann da 


ne Leſer glauben, was er Gu⸗ 
s von deren Gegnern jagt? 
Der „Tygodnik“ ift die 
antiſche und jüdiſche“ Preſſe 
Blatt, das ſich nicht 
wie man Wahrheit auch gegen den Feind üben 
ganze Preſſe mit Ausnahme der paar ultra« 
der Verlogenheit beſchuldigt, hervorgegangen 
aus unlauteren Motiven, dieſes ſelbe Blatt erdreiſtet ſich, der 
Poſener Ztg. „niedrige Geſinnung“ vorzuwerfen! 


| der „Tyzodnik“ verlangen, daß ſei 
tes von den Infallibiliſten, Schlimme 
Ja, Bauer, das iſt ganz was A 
Wahrheit und das Leben, die „proteft 
d der Tod. Sonderbar, ein 


e wir den Jeſuiten. 
ſſucht, kann man ſich ſchon gefallen 
ch muß das unbequem fein, fie lieben 


e ausrangiren, im Uebrigen 
n Penſionirungen die Disziplin der 
eiſte des Offizierkorps nützen. 
ein Zehntel der Dffi- 
ch noch immer eine 
den, daß die Schlagfer⸗ 
im Gegentheil, denn die 
Offiziere würden in der 
Eökadrons⸗ und Batterie⸗ 
denen Muth und That⸗ 
rücken, ohne daß vor» 
d ohne daß ſie zu be⸗ 


dem Gegner ſo ſcharf zu 
Eine Angſt, die den Fei 
laſſen. Den Jeſuiten freili 
mehr die Leute, denen ſie harmlos erſcheinen, 
glatten Formen beſtechen laſſen, jene guthmüt 
von denen Mephiſto ſich vergnügt die Händ 
„Den Teufel ſpürt das Völkchen nie, und wenn er ſie am 


Mitglieder der Geſellſchaft Jeſn immer be⸗ 
geiſtert für das Heil der Seelen, aufopfernd f 
ſchen, unintereſſikt und einf 
beſcheiden, heitern Sinnes, weil guten Gewiß 


nuch mit 2 Millionen au 
Alergraben die willkürliche 
mee mehr, als fie dem G 
lie Wenn alſo der Penſions 
ir Gehälter reduzirt würde, Dekan. e mn . 
cht darunter lite montanen Blättchen 


mich gebildeten, erfahrenen alten 


taf“ die jungen Offiziere, 
aft eigen iſt, in die höheren Stellungen 
f emacht zu werden brauchte, un 


ür ihre Mitmen⸗ 
elehrt und dabei 
ens und dabei von 


ach von Sitten, g 


Deu li ſ ch lan d 


Berlin, 15. Juni. Die Nachrichten aus Paris be⸗ 
ſtätigen, daß die dortige Regierung weit davon entfernt iſt, 
der Interpellation wegen der Gotthardbahn eine politiſche 
Bedeutung zu geben, die ſie denn auch in der That ja gar 

* 


eſellſchaftlichen Formen gefunden“, erklätt der 
| skadrons⸗Chef im Leib⸗Küraſſierregiment, 
Graf Balleſtrem in Breslau gegenüber einer „ 


Stimme in der Rheinprovinz“, die ſich in der „ 


ne über ihr Schickſal 


itartikl „Des Militärs wegen“ 
ligen Offizier der obenſtehende Artikel 


Acht iges Manöver kön ehr angenehmen g 
en ie Rittmeiſter und C 
M. , Im Anſchluß an unſeren Le 
2) geht uns von einem 
dem noch ein zweiter folgen 
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ließe, daß die franzöſiſche Regierung aus der Brage 


Emj 
Frage zum 


Berlin, 

landwirt aftlichen J ſenvertr . 
ane Die 10 mehrfach aviſirte Bildung 
iſchen Fraktion, zung | 
. zee le ewinnt bereits eine greifbare Geſtalt 
ich das jetzt Deröffentlichte Programm. Man hat über den 

Berfaſſer ſich vielfachen Zweifeln hingegeben und 
man Pater Reichenſperger oder den alten . 
dafür halten ol. an beiden und einem dritten im Bunde, 
dem Oberregierungdruih v. Mallluckcodt in Merſeburg ſchwebten 
bereits ſelt der verunglückten Debatte über die Kloſterpefitionen 
im Abgeorduetenhauſe Pläne über die Bildung einer jolden 
katholiſchen Fraktion, und das Programm, welches mindeſtens 
einen Hauptanteil des alten Windthorſt verräth, knüpft jal auch 
eng an jene Kloſterſtreitigkeiten an und wirft, um ſich allſeitig 
beliebt zu machen mit dem Proteſt gegen die konfeſſionsloſe 
Schule ſein Nep nach der rechten und gleichzeitig mit dem Pro⸗ 
teſt gegen den erhöhten Militäretat den Anker nach der linken 
Seite aus. Die Sache hat ihre ſehr bedenklichen Seite, zumal 
liberale Katholiken in den weſtlichen Provinzen ſehr gern ger 
ſehene Kandidaten find. Es wird ſich nur fragen, wie weit 
dieſe geneigt ſein werden, ſich der Führung des Kleeblatts 
Windthorſt⸗Reichenſperger⸗Mallincktodt anzuvertrauen, namentlich 
ſo weil es ſich um die liberale Entwickelung der Errungen 
chaften von 1866 handelt, welche jenen fogenannten „Bundes⸗ 
al 5 Konſtitutionellen“ ein Greuel N Man wundert 
ſich Hfeigens, daß man mit der Veröffentlichung des Programms 
und feinet Unterbreitung für die Kritik ſo offen und ſo früh 
gegen die ſonſt übliche Taktir ber 
meint N daß die Parteibildung ſchon weiter vorgeſchritten 
fet, als man ihr den Anſchein geben möchte. — Bedenklicher 
als dieſe Parteibildung iſt die Verwirrung, welche die Idee der 
ſandwirthſchaftlichen Inteteſſenvertretung nach allen hierherge⸗ 
kommenen Berichten auf dem Lande hervorgebracht hat. Die 
Landwirkhe agititen dafür mit blindem Eifer und Unbefangene 
chern, daß das Ende dieſer Bewegung die Möglichkeit einer 
erſchwemmung des Abgeordnetenhauſes mit Landrä 

har ae e 


ve 
Ue zanbra 
19 teßlich der Landrath der befte Land⸗ 
“ir m Aae gebliebenen Entwurf betr. 
arbei ur Dedun 
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E. 2 89,911 = 101 Nane 

Peben Welifkreläts um 214,645 Thlr. entſte 
gade von 704,556 Thlr. et 
607,057 Thlr. gedeckt werden und es find durch Matrikularbeiträge 
er aufzubringen ald ürſprünglich angenommen war, 97,499 
Thlr. Im Ganzen haben die Einzelſtaaten 24,681,340 Thlr. 

nach Art. 70 der Bundesverfaſſung und Maßgabe ihrer Bevöl⸗ 
ker ng aufzubringen, doch fo, daß ihnen auf die ſich ergebenden 
Beiträge ihre Antheile an den Poſtüberſchüſſen und die Nachläſſe 


eine ehtaus⸗ 


aan den Militärausgaben zu Gute gerechnet werden. 


— Der „St.⸗Anz.“ enthält das Geſetz vom 31. Mai d. J., 
betr. die St. Gotthard⸗Eiſenbahn. Danach wird das 
Bundespräſidium ermächtigt, dem zwiſchen Italien und der 
Schweiz am 15. Okt. 1869 über die Herſtellung und Subven⸗ 
tionirung der Gotthardbahn 1 Staatsvertrage bei- 
utreten und dem Unternehmen eine Subvention von 10 Mill. 

res, einſchließlich eines Zuſchuſſes preußiſcher Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften im Betrage von 2 Mill. Fres., zuzuſichern. Bleibt der 
Zuſchuß der Eiſenbahngeſellſchaften hinter dem Betrage von 2 


Frank. 
Ein Lebensbild zur Kulturgeſchichte des 18. Jahrhunderts 


von 
Wilhelm Goldbaum. 


N (Schluß) 

Oeſterreich und ſpeziell Mähren hatte ſchon 75 ſeine 
3 amkeit auf ſich gelenkt. Wühlereien und Zwiſtigkeiten 
zwiſchen den dortigen Rabbinern hatten die religioͤſen Anſchauun⸗ 
gen der mähriſchen Juden gelockert. Hier konnte er ſeine Rolle 
wieder aufnehmen, und die Schleier ſeines Myſtizismus hinein⸗ 
weben in den Riß, welcher zwiſchen den orthodoxen Juden und 
der Mendelsſohnſchen Aufklärungspartei ſich aufgethan. Zunächſt 
begab er ſich nach Brünn, von einer Menge —— Anhänger 
gefolgt. Er nahm den Titel „Heiliger Herr“ an und umgab ſich 
mit einer Leibwache, um ſich den Anſchein eines orientaliſchen 
Fürſten zu verleihen. 

Hier tritt auch ein Stück erotiſcher Romantik in ſein Le⸗ 
ben N aber nicht um mit mildem Glanz etwaige Wandlun⸗ 
gen ſeines Herzens zu verklären, ſondern als ein fein geſponne⸗ 
ner Kalkül, um ſeinem erſchütterten Anſehn den Charakter reis 


nerer Menſchlichkeit und feinen Operationen den Nachdruck finn⸗ 


lich betäubender Wirkung zu geben. Sein Töchterchen Eva war 
herangewachſen und eine Jungfrau von beſtrickendem Liebreiz 
und überwältigender Schönheit geworden. Während des Vaters 
Gefangenſchaft in polniſchen Adelsfamilien erzogen, hatte ſie ſich 
jene feinen, koketten Manieren angeeignet, welche die Schönen 
des unterdrückten Polenvolks auszeichnen. Eine weiche Melan⸗ 
cholie lag auf ihrem lieblichen, blaſſen Geſichte, ſo daß der ei⸗ 
gene Vater bei ihrem eee, in eine ihm ungewohnte poe⸗ 
tiſche Verzückung gerieth. Geſchmeidig und klug wie die Schlan⸗ 
en ward fie ſehr bald ihres Vaters wirkſame Bundesgenoſſin. 

r war nicht en in Verlegenheit, wie er fie in das Gefüge 
feines Winters ems einrangiren ſollte: die Incarnation des 
Glaubens, die Seele, daß Weibliche feines Gotkesbegriffs ſollte 


fee ſein und fie fand ſich vortrefflich in den ihr zugetheilten 


ringern. 


dadurch unbedingt ausgeſchlo 


der Partei vorgegangen iſt und 


en in 


nich 
ſcha et. 


Hiervon können aus bereiten Mitteln 


Mill. Fred. zurück, jo‘ iſt die Subvention entſprechend zu ver⸗ 4 ber Ban 

mit den geſchäfts kundigen und wohlmeinenden Männern, an denen 

Departement kein Mafgel 1 

1 ic de fo 
0 


— Die „ Provinzial ⸗Korreſpondenz“ ſpricht fi) heute über 
die ire 0 rogrammen aufgeſte ten Forderungen 
auf Ermäßigung bed Militärbudgets aus: 

„Sunächt — fagt dad miniftertelle Wlatt — {DU die Briedensftärte des 
Heeres für die ſpätete Zeit im Wege der Aal jeögefeggebung feſtgeſtellt 
werden.“ Hierauf erwidert das Organ der Regterung: „Bis zur Betein⸗ 
darung eines Geſeges über die künftige Iriedengſtäörke maſſen die Beträge 
dee 9 550 Staaten für das Bundesheer jedenfalls nach Maßgabe 1 t 
deſtehenden Heeres ftärke fegen werden. Die Dauplveränderung aber, 
welche nach dem 31. Dez. 1871 eintritt, betrifft die Verauggadung der für 
das Bundesheer beftimmten Summe. Die Ausgaden für das Bundesheer 
eee eee eee 

e 8 
84d dieß dg ung ader muß nach —— Verfaſſungsdeſtimmung 


Organiſation . des u Grunde gelegt werden. 
85 n nicht davon die Rede ſein, aß die Organiſation des 


Bundesheeres, wie in demolkatiſchen Blattern behauptet wird, nur dis zum 


1. Dezör. 1871 fefiehe, dann aber von Neuem in Brage geſtellt werden 
ee denn ine Behlmmung br ir e 80 ao I sn 
nd mit Bezug auf die Zeit na Dez. g 
a an 1 en, daß etwa die Mitwiekung des Reichstags 
zur Berftelung des Wundespaispalts dazu befugt werden könnte, um die 
oben angedeuteten Grundlagen der Deeresorganiſation zu erſchüttern.“ 

Die weiteren Ausführungen dee Artikele ſchließen dann: 
künftigen Beſiſtellung der Ausgaben 


ten. Volke verkündet, daß nach dem 31. Dez. 1871 eine 
weſenllde Herabfegung der Frſedensſtärke abba eine erhebliche Vermin 
derung der Ausgaben für das Bundesheer thı die ar 
tigkelt des Bundes zu der betrügt das Volk und wirkt dahin, 
unfere durch die Bundes verfaſſung feſt geordneten Buflände von Neuem zu 
erſchüttern und zu verwirren.“ 


— Die „Prov.-Kort.“ ſchreibt: Das Strafgeſetzbuch 


einer Zen ralkommiſſion f 
nißweſen beſchloſſen worden, 
digen Räthen der genannten 
Baubeamten und Medizinalbeamten beſtehen joll. 
— Der „Elberf. 31g.“ 

agen 
ank der Vorſchlag 


Drit 
ſei, 

An 
i 


man ſamm 
mittel ein⸗ 
ene die⸗ 


eh dien 
Bae - vel 


— Unter den Vorgängern des Hrn. v. Mühler nimmt 
bekanntlich der Kultusminſſter v. Wöllner unter der Regierung 
Fredrich Wilhelms II. eine hervorragende Stelle ein durch das 
hiſtorſſche Renommé, das dem Urheber des berüchtigten Religions⸗ 
ediktes anhaftet und kaum von Eichhorn und Raumer in Schatten 
geſtellt wird. Zehn 5 lang blieb dieſes Subjekt auf ſeinem 
Poſten. Erſt nach der Thronbeſteigung Friedrich Wilhelms II I. 
ſchlug die Siunde, die feinem Walten raſch ein Ende machte. 
Zur Charakteriſtik jener Zeit iſt nachſtehende Kabinetsordre nicht 
ohne Intereſſe, welche der Vorbote ſeines Sturzes war und die 
Be 3 damals erſcheinenden Blatte entnehmen. Dieſelbe 
autet: 
Kabinetsord den kgl. „ Staatsminiſt 5 

wel de Woran di Dar wund Geese l Pt Saab 58 
fördern will. Die Deutung, welche Ihr meiner Ordre vom 23. Nov. v J. 
in Eurem unterm 5. Dez. an die Könſiſtorien erlaſſenen Reſkripte gegeben 
habt, iſt ſehr willkürlich, indem in jener Ordre auch nicht ein Wort vor⸗ 
handen iſt, welches nach geſunder Logik zur Elnſchärfung des Religionsedikts 


ein Religionzedikt, aber gewiß mehr 
jept, ud Dad gehe D pe A 
in der größten" A 

glückenden Vorſtellungen, 


Herzens, des Gefühls und der eigenen Ueberzeu 
und nicht durch einen methodiſchen Zwang zu e 
werke herabgewürdigt werden darf, wenn 


| thun, daß der Ausfall der devorſtehenden Wahlen den dedeutendſten Einf 
le | auf die mann Buftände n und 2 auslue 
wird. Mit voller Kraft muß die Fortſcheittspartel, ſoll fie folge 7 


Anlaß geben können. 


r ſeht Knast wie gut es fein wird, wenn 
n 


ohne vorherige Berathſchlagungen 
cht ohne vorherig 8 — 
zu Werke geht und hierin dem Beiſplele des 
gt, der denn doch mehr wie viele andere Urſa 
fein eigenes Urtheil zu verlaſſen. Zu feiner Zeit war 
Religlon und weniger Heuchelei wle 
and bei Einländern und Ausländern 
ern . 
olk herrſchen, 
des 


ehabt hätte ſich 


Ich ſelbſt ehre die Religion, folge 
und möchte he er nicht 105 fe * 
ber weiß auch, da e die 
8 ueber 925 fein und bleiben muß. 
nem gedankenloſen Plapper 
fie — und wiki a — 
befördern ſoll. Vernunft und Philoſophie müſſen ihre unzerkrennlichſten SIE 
4 — tee dann wird ſie durch ſich feloft feſtſtehen, ohne der utoritäß 
derer zu bedürfen, die es fi anmaßen wollen, ihre Lehrſätz künftigen Ja 
hunderten aufzudringen, es den Nachkommen vorzuſchreiben, wle ſie zu R N 
Zeit denken ſollen. enn Ihr bei a Eures Departementd nach u 
lutheriſchen Grundſätzen verfahret, welch ſo ganz dem Geiſte und der Lehr 
des Stifters unſerer Religion angemeſſen ſind, wenn Ihr dafür ſorgt, vn 
Predigt: und Schulämter mit . und geſchickten Männern beſcht 
werden, die mit den Kenntniffen der Zeit und beſonders der Exegeſe fortge 
ſchritten find, ohne ſich an dogmatische Subtilität zu kehren, ſo werdet 5 
es einſehen können, daß weder Zwangsgeſetze noch Erinnerungen nöthig ſin 1 
um wahre Religlon im Lande aufrecht zu erhalten und ihren wopithätigen 
Einfluß auf das Glück und die Moralität aller Volkeklaſſen zu verbreit r 
Ich hade Euch dieſe meine Meinung auf Euren Bericht vom 105 d. nich 
vorenthalten wollen. Berlin, den 12. Januar 1798. Friedrich Wilhelm. 
— Die „Dresd. Nachr.“ liefern wieder einen Beitrag zur 
Selbſtmordepidemie unter dem Militär im Königrei 
Sachſen. Sie ſchreiben: 

5 — Wa kam am Sonntag früh abermals der betrüdende 940 
vor, daß ein Soldat Hand an ſich ſeldſt legte. Es war dies der . N 
der dort ſtehenden 1. Kompagnie des J. Jägerbatalllons, Jogann Herm — 
Richter, der ſeinen Beweggrund Abends vorher an Verwandte in Dial 
brieflich niederlegte und fomit als ein Opfer der Verzweiflung fiel. “ 
dem Briefe ſagte der junge Mann unter anderm: „Ich danke Ihnen ber 
lich für alle Ihre Güte, aber letzt, wenn Sie dieſen Brief erhalten, bin 1 
nicht mehr am Leben. Ich habe mich erſchoſſen, denn der Oder lager A 
ꝛc. (hier und weiter unten folgen einige nicht wiederzugebende Bezeichnun, 
gen), will mich in Grund und Boden flürzen, auch der Freiwillige Gef 
ter v. . . — — hat mir vor veeſammeltem Kriegsvolke eine 
feige gegeden. Schreiden Sie an meinen Bruder @uftan in Alton 
und womöglich an meine Kompagnie, weswegen ich mir das Leden gene 
men habe.“ 3 ur 

— [Zur Wahlbewegung.] Der geſchäftsführende A 
ſchuß des Zeutralwahlkomites der deutſchen Fortſchrittspar, 
tei (Dr. Löwe⸗Kalbe, Franz Duncker, Runge, Dr. Langer han 
und Dr. Hirsch), in Verbindung mit dem Finanzausſchuß 


fc der „Rheiniſch. Ztg.“ zufolge nachſtehendes Zirkular ve 
ch * 


a Wahlen ſowohl Reichstage als zum preußiſchen Adgeordn 
„Die Wahlen ſowohl zum Re x : 2 
tenhauſe ſollen im September ftatifinden. Den pollllſchen Freunden er 

üder bedarf es keiner Aufzählung der für alle Keelſe bochwichtigen Au * 
in der nächſten Leglslaturperlode beiden Vertretungen wein 
es genügt auf die Kreis, und Gemeinde Ordnung, das Ir 
die Stvil⸗ und die Kriminal⸗Prozeßordnung und namen 
ar-Etat und das Bundes militärgeſetz binzumelfen, um dach 


tung. 


welches keine Religion hätte. 


den, welche 
geſtellt werden; 
3 

auf den Miltt 


len, in die Wahlbewegung eintreten. Das if aber nur dann lich mi 
ihr die berdeh ichen @elomittel zur Verfäcung stehen und fie Dadurch 
zu wirken, welche im Jahre 1867 nicht in freiheitlichem Sinne gewählt % 
ben. Wir erſuchen deshalb unfere polftiſchen Freunde, unferer Kaffe 1 
* — Verhältniffen entſprechende Beiträge zu gewägren.“ — Unter de 
orfig des Hrn. van der Leeden tagte am Dienftag Adend im „Rolh 
Schloſſe“ eine Verſammlung der „Volkspartei“, die mit dem Vorgehl 
der Bortſchrlitspartel unzufrieden iſt und daher zu deſonderer Aktion !“ 
den devorſtezenden Wahlen ſchrelten will. Sie gedenkt nur für folge W 
geordnete wirkfam zu fein, die jedem unvolksthümlichen Mintſtertum mid) 
nur die geforderten Geldbewilligungen, ſondern auch ihre Zustimmung d 
allen Geſetzes vorlagen verſagen. Die gewählten Volksvertreter müſſen üb 
gens auf Verlangen der Majorltät ihrer Wähler jeder Zeit zum Rüdir 
bereit ſein. Diefes Programm wurde angenommen und das ſchon früh 
gewählte Komite, in welchem ſich außer dem Vorfigenden die Hrn. Dum 
Weiß, May, Thölde u. A. befinden, beauftragt, eine allgemeine Verſan 
lung der Geſinnungsgenoſſen zu berufen. 
Wiesbaden, 13. Juni. Ein Hauftrer, der in Ausübung ſeines 
ſchäfts die meiſten Staaten Europas bereift, ſendet der Mile Big, 
einen Brief, dem wir folgenden Beitrag zur vergleichenden Statiſtik de 
Steuern entnehmen: In Preußen, fo ſchreibt der Mann, „mache“ ich höch 
ſtens drei Monate pro Jahr; ich muß aber einen Gewerdeſchein für d 
ganze Jahr löſen, der mich koſtet 
Preußen nämlich — 16 Thlr. oder 222 
Inn eh Er > 


Part. 
an; ihre ſchlauen Kunſtſtückchen 
bei, * ihr 10 nd a el h 751 A den 15 ergeben wa⸗ 
ren; einer modernen Ballerina ähnlich wußte ſie mit einer 
Vielſeitigkeit der ie die aus einer unte Verbindung 
des orientaliſchen mit dem ge Elemente in ihr hervor⸗ 
ging, Jeden an ſich zu feſſeln, Jedem ſeine Huldit ungen lieb⸗ 
reizend zu belohnen. Und ſo entſtand um Frank herum jene 
Leibwache von Ulanen und Hufaten, deren Disziplin und ſtraffe 
Haltung die e der Zeitgenoſſen erregte. 

Eva war mit einem polniſchen Edelmann, Martin Lubo⸗ 
mirski, verlobt; dunkel iſt, warum dieſes Verhältniß nicht zur 
Ehe geführt. Fürchtete ber alte Schlaukopf, ihr Vater, fie von 
ſich zu geben in einem Augenblicke, da ſie der alleinige Pfeiler 
ſeiner Machinationen geworden? Da die dämoniſche Macht ſei⸗ 
ner Perſönlichkeit verblaßte unter den allmälig über ihn Toms 
menden Zeichen des Nebeechuchen Greiſenthums? Zweimal un⸗ 
ternahm er mit ihr Reiſen nach Wien. Das erſtemal ward er 
vom wiener Hofe nicht grade abgewieſen; Maria Thereſia ſchien 
den räthſelhaften, ſplendid auftretenden „Polenfürſten“, den from⸗ 
men Renegaten, ſogar leiſe zu profegiren. Das zweitemal aber 
erlitt er ein ſchmäßliches Flasko. Die Sage geht, Joseph II. 
habe, bewältigt von Evas Schönheit, ſogar um ihre Hand an⸗ 
gehalten, habe aber dann den Gaukler ſammt ſeiner Tochter 
durchſchaut und Landes verwieſen. In Kaiſer Joſephs Landen 
ſchien allerdings für ſektirende Myſtagogen kein Raum; des 
edeln Herrſchers lichtverbreitende Ideen mußten naturgemäß 
Franks dunkel ſchle wir Beſtrebungen paralyfiren. Da ſah 
ſich Frank in feiner Verlegenheit nach einem neuen Aufenthalts. 
orte um. Schon in Polen hatte er auf den Befitz eines iſolir⸗ 
ten Landſtrichs ſpekulirt; It war er ein hoher Sechsziger; das 
Bedürfniß nach einem feſten Unterkommen trat dringend an 
ihn heran, und ſo ergriff er dein Neudig die erſte Gelegenheit, 
ch eine Art Solitüde zu erwerben. Der regierende Fürſt Wolf⸗ 
gang Ernſt von SenhurgBirftein brauchte Geld, um feine 


zogen zahlreiche Jünglinge her⸗ 


Wie einen aa ſchauten Franks junge Anhänger fie | 


Schulden zu bezahlen; es ward ihm ſchwer, aber zuletzt entſchloh 
er ſich doch, er, der eingefleiſchte Ariſtokrat, dem räthſelhaftel 
Fremden ſein Ahnenſchloß in Offenbach zu verſchachern. Dan! 
la contredanse tout le monde se donne la main. Frank zahlt 
eine enorme Summe, wofür er ſich aber eigene Gerichtsbarkelf 
und Polizei über ſeine Leute, ſowie die Unabhängigkeit 
Souveräns kontraktlich ausbedang. Mit maßloſem Luxus rich 
tete er ſich in Offenbach ein; in ganzen Schaaren pilgerten fein! 
Anhänger zu ihm; ein Gefolge von taufend jungen Polen um 
gab ihn und Eva überhäufte die Armen jener Gegend mit mil 
den Gaben, um ihre Anhänglichkeit zu gewinnen. Aber del 
rel igiöſe Nimbus Franks war etwas fadenſcheinig gewordel 
Es galt jetzt, ſich feiner zu entäußern und auf polktiſch en 
Gebiet die Welt zu myſtifiztren. Aus dem „Polenfürſten“ wurd 
ein Baron von Frank, und dieſer wieder war — eheimniß 
vollen Andeutungen zufolge, die natürlich von ihm 55 aus 
gingen — das durch politiſche Wechſelfälle nothwendig gewor 
dene Inkognito des vom ruſſiſchen Thron geſtoßenen und fil 
todt ausgegebenen Peter III. Eva zeichnete nur: Eva Rome 
nowna, und das Geſchirr des Hauſes trug in zierlicher Gran“ 
rung eine Krone. Alle Welt glaubte an dieſes ſcglau erfunden 
Märchen, und einige äußere Aehnlichkeit Franks mit Peter III 
fo wie die imponirende Unverſchämtheit dieſer Erfindung maß 
die Bedenken auch der Behörden beſeitigt haben. 

Bei dieſem fortgeſetzten Aufwande trat hin und wiede 
empfindliche Ebbe in ſeiner Kaffe ein. In ſolchen Verlegenheit 
momenten zitirte er durch Zirkuläre, die ein wunderlicheg Ge) 
miſch von Heuchelei, Drohung und Prahlerei enthielten, ſei 
Anhänger, die „Frankiſten“, von Nah und Fern und ließ fil 
ſeinen Anblick von ihnen theuer bezahlen. Noch als er ſich den 
Ende nahe fühlte, erließ er ein Rundſchreiben an feine polniſchel 
Anhänger mit der Einladung, ihn vor ſeinem Tode noch einm 
7 beſuchen. Sie kamen in großer Zahl und mit vollen Händel 

in Theil von ihnen wurde an dieſer Maſſenauswanderung vol 
der polniſchen Regierung gehindert und um die 40,000 Dukat 


IE 2 
„ Frankreich 7 Franks oder pp 3½ 
Baden Achalig 2 fl., macht das Vierteljahr 6 
eſſen⸗Darmſtadt 
ngland 
Deftreid 
„„ ET TEE EUR K 
Alſo zahle ich in Preußen allein mehr, als in den anderen acht Staa ; 
0 zuſammengenommen. 

Darmſtadt, 15. Junl. (Tel) Der Kaiſer von Rußland wird 
ügenheim am 21. Juni verlaſſen und ſich zunächſt zu einem kurzen Beſuche 
Stuttgart begeben. a 
Oeferre ic. 

Wien, 13. Junt. Zur Charakteriſirung der Wahlbewe⸗ 
lang in Oeſterreich ſchreibt die „Preſſe“: 

„Wie bel anderen Gelegenheiten der Partei! keine Beamten zu wählen, 
N ift diesmal die Devife, Pier Verwaltungsrathe die Stimme zu geben, 
Aung und Feldgeſchrei geworden. Den Schrei der denen der durch 
Walen und die Preſſe ging, als das Abgeordnetenhaus ſich 1868 für 
Votitung des ungarſſchen Ausgleichs und des Staatsbankerotts durch dle 


Atrung der Eiſenbahnkonzeſſionen belohnte, beliebte man vor dem Schotten⸗ 
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er fo unheilvolle Gründer⸗Epoche fo trefflich für ihre elgenen Taſchen 
tener aloe. kein Vertrauen mehr hegt? Wenn es die Schlckſale 
Hin Landes nicht wieder in die Hände derer legen will, die ſogar nach außen 


Yung erklärte, Batern werde ſich Die Gründerſeuche ebenſo gut vom Halſe zu 
alten wiſſen, wie früher unſere Rinderſeuche?“ 

„14. Junk. Nachträglich briage ich Iznen noch einige Notizen 
ber die Fehrerperfammlung, an deren rechtzeitiger Mitteilung die obligaten 
Berta ft e, die Semmeringfahrt u. ſ. w. mich gehindert hatten. Die Rede, 
Lache Direktor Dittes aus Wien bezüglich der Konfeſſionalität der 
Mule hielt, bildete den Glanzpunkt der geſammten Veryandlungen. Unter 

iſchen Hochrufen fertigte er die laxen Ausführungen des Hrn. Trie 
Her aus ähren, welche einen Unterſchied zwiſchen Glauben und Religion 
auszuſplutiſtren ſuchten, ſowie diejenigen des Superintendenten Schulze 
d Gotha ab. Seine Rede gipfelte in dem Satze, man müſſe das Unter⸗ 
aduweſen bis obenhinauf von der Kirche trennen. Seherzigengrwerth ift was 
don dem Religionsunterricht fügte: Von den 1 welche im Volke 
darzein und nicht dem Priefterftande angehören, könne man eine objektive 
handlung des Stoffes gewiß erwarten. Die Geiſtlichkeit müſſe natürlich 
Mn dleſem Unterrichte ganz ausgeſchloſſen ſeln; ng bp ſoll es Je. 
0 freiſtehen, fein Kind an dieſem Unterrichte nicht Theil nehmen und 
elbe durch einen Geiſtlichen oder ſonſt Jemanden in der Religion unter- 
en zu laſſen. Sollte die Organiſtrung des Religlonsunterrichtes auf dieſe 

zu nicht möglich ſein, dann märfe eben der Religtonsunterricht von der Schule 
IN ausgeſchloſſen werden. So wie es 
aube nehme ſtets weiter Uebethand. uld daran fet die Kirche, welche 

N jegt den ganzen Unterricht geleitet, und der Staat, der Agent und Zu- 
er der Kirche. Noch immer ſelen Miniſter, Räthe u. j. w. Diener und 
Tleppträger des Pfaffenthums. Das Unterrichtsweſen muß bis hinauf von 
i Kirche getrennt werden. Die Kirche ſei ſtets der Feind der Schule; wenn 
ir freifinnige Maßregel erlaſſen werde, dann laufen fie . Miniſter und 
Armen ihn, und wenn dies nichts nit RB ‚bis endlich der Er⸗ 
Nun mie Die Eile von jeder Bevormundung durch Die a { Oben 
hau befreien und deshalb Kultus von Unterricyt treunen. Wacker fekun- 
ber ihm Hr. Neumann aus Neuſtadt⸗Ederswalde, der ſich überhaupt als 
ſchlagfertigſte und witzigſte Redner, als der =. Vincke der Ver⸗ 
N hervorthat. Er würde — ſagte er — wol die konfeſſtonsloſe Schule 
X Religionsunterrichte der religionsloſen vorziehen, aber die reli 


neloſe Schule in den Niederlanden habe ſich vollkommen bewährt. Man 
die konfeſſtonsloſe Schule entſittliche, aber oft wird Einer ſchon für 
Rio ttlicht gehalten, wenn er nicht an den Teufel glaubt. (Heiterkeit.) Reli⸗ 
N iſt nicht der Grundſatz, daß die Erde ftille ſteht, oder wenn man in ei⸗ 
Gebirgslande die Weiber aufhept, die von der Regierung be⸗ 
ellten Schulräthe aus der Schule herauszuwerfen. (Beifall.) Das ger 
ieht freilich nicht in unſerem Vaterlaade, das hören wir nur aus 
Ater-⸗Aſien. (Heiterkeit.) Das reine Kindesgemüth kennt keine Abneigung 
dien den Lehrer, der nicht mit ihm gleicher Konfeſſion iſt; wenn das 
theil der Fall iſt, ſind die Kindesgemüther ſchon verdorben. (Beifall.) 
mmen wurde ſchließlich zu dieſer Frage der Antrag von Dittes: Der 
Rus tons-Unterricht in der Volksſchule ift nach feiner Organifation und 
drung vollftändig dem Lehrerſtande zu überlaffen. Den Eltern ſteht 
dale ihre Kinder an dieſem Unterrichte theilnehmen zu laſſen oder von 
ſelben zurückzuhalten; fo lange dieſe Grundſäße nicht au führbar find, 
Pen die völlige Ausſchließung des Religonsunterrichtes aus der Schule 
das richtigſte Verhältniß. 
j Am dritten Tage war fhon in den Verhandlungen eine gewiſſe Ad. 
dannung ſichtbar. Intereſſant war eigentlich nur die Debatte über den 


im iſt, könne es nicht bleiben; der 
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Antrag Schulzes, einen allgemeinen deutſchen Lehrerverein zu 
Der Antrag wurde nach einer energiſchen Rede des Profeſſor Richter ab- 
gelehnt. Richter machte auf die Verſchiedenhelt der Geſetzgebung in dem 
„dreigetheilten, aber in dieſem Saale einigen“ Deutſchland aufmerkſam; 
die Praxis fet in den einzelnen deutſchen Staaten eine ſehr verſchiedene und 
eine ſehr „chleandſe“. An einem deutſchen Lehrerverein wäre nach prakti⸗ 
ſcher Konſequenz den öſterreichiſchen Lehrern die Betheiligung als Mitglieder 
unmoglich; an den Wanderverſammlungen der Lehrer, die ſich feit 18 Jah⸗ 
ren bewährt hätten, würden und könnten fie ſich dethelligen. In den Ver⸗ 
handlungen über die Frage der „deutſchen Frauenbildung“ waren es zwei 
Damen, welche eine ſtegende Beredſamkeit entwicklten: Frl. Auguſte Way⸗ 
rowitz aus Berlin und Frl. Santy aus Rudolphsdeim. Erſtere brachte ihre 
Anträge: 1. Das weibliche Geſchlecht fol durch Erziehung und Unterricht 
für feine ſpeziell erziehliche Aufgabe nach allen Seiten hin ſowohl praktiſch 
als theoretiſch vorbereitet werden; 2. Erziehung und Unterricht des meibli- 
chen Geſchlechtes müſſen derartig geſtaltet ſeln, daß das Mädchen nach vol⸗ 
lendeter Schule ausgeſtattet iſt mit folidem Wiſſen und Können, daß fie 
eſchult iſt dm klaren Denken und ſullichen Wollen. So wird ſie im Stande 
Ein, in jede etwaige Fachſchule einzutreten, durch Frl. Santy fagte: Er- 
merbsfähigkeit tft das einzige Ledrztel der Schulbildung für das weibliche 
Geſchlecht. Arbeit iſt die Loſung unſeres Jahrhunderts, und die Arbeit 
ſpricht zum Weibe wie zum Manne. s jet zugeſtanden, daß die Kraft 
des Weibes zu der des Mannes ſich wie 1 zu 10 verhält, aber 10 mal 1 macht 
10. Sie haben, wenn fie das Weib nicht erwerbsfählg machen, an 100 
Weibern 10 Männer verloren, Setzet Mütter in die Schule, und ihr wer⸗ 
det Mütter erztehen. Die Rednerin führte nun des Weiteren aus, daß der 
eheliche Beruf die Frau nicht hindere, Lehrerin zu ſein, ja daß fie zu die⸗ 
ſem Berufe beſonders geeignet ſei, und ſchloß unter. flür miſchem Beifalle. 
Auch ein Antrag gegen die Frauenerziehung im Kloſter wird angenommen. 
Die Anträge des Referenten Dr. Mater aus Läbeck wurden zum Theil als 
nicht weit genug gehende abgelehnt. Den Schluß der XI X. Lehrerverſamm⸗ 
lung bildete eine Rede des Präfldenten Hoffmann, in welcher der Dank für 
die Aufnahme in Wien (die freilich manches zu wünſchen übrig ließ) in 
Hochs auf den Kaiſer und die wiener Gemeindeverwaltung ſeinen Ausdruck 
fand. e Rede war ein würdiges Finale, ernſt, wacker, freifinnig. 
Geſtatten Sie mir den Schlußſatz feiner Rede hierherzuſetzen. „Wer das 
wahre Volkswohl gründen will, gehe zuerſt in die Schule und ſehe zu, was 
da fehlt, und halte es dann für ſeine erſte und heiligſte Pflicht zu helfen und 
die Schule und ihre Lehrer zu unterſtützen. Wo die Schule ärmlich geſtaltet 
iſt, wo noch die Sorge und dle tägliche Nahrung ſich mit dem Lehrer zu 
Tiſche ſetzt, wo noch in Krankheiten kein Mittel ſich in der Taſche des Leh 
rerb befindet, wo noch er ſelbſt feinen Geiſt nicht an den Schätzen der Lite⸗ 
ratur ſtärken kann, weil er kein Geld hat, ſich Bücher zu kaufen, wo noch 
eiftige und leibliche Noth herrſcht, da mag aller Glanz und Herrlichkeit der 
Walt in anderen Sphären fein, ein ſolches Volk ift nicht frei, es liegt noch 
in Sklaverei und nr Die Schule hat die Aufgabe, die Verſöhnerin 
der Nationen und Konfellionen zu fein und, laſſen Sie es mich hinzuſetzen, 
die Verſöhnerin all der verſchiedenen Stufen und Klaſſen, die in der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft ſich allmälig aufgebaut haben. Die Schule bringt die 
Bildung in das Volk, gebildete Völker 5 en ſich nicht, gebildete Völker 
„Tollen keinen Krieg mit einander. Die Schule, wenn fie dem Volke dle 
Bildung giebt, bringt Frleden in das Gebiet der Religlon, denn nur die 
Unwiſſenheit baut Scbelterbaufen. Die Schule löſt eh dieſe Aufgabe jetzt 
noch nicht, aber wir find zuſaſemengetreten, um dieſe Aufgabe zu erkennen 
und für dieſelbe einzutreten. Jeden von. Uns, 1 Proteſtant 
oder Ifraellt, er ſel hoch an der Schule oder niedrig geidellt A Barle letzt 
daſſelde Streben, dieſen Frieden der Welt zu bringen. Hier nden cht Kar 
tholiten, Proteſtanten und Sfraeliten geweſen, wir wollten 


ründen. 


Bilbher., Der 
Menfchheit fein, wir wollten das Wort, daß der Menſch das Ebenbild Gottes 
iſt, auf unſere Fahne ſchreiben und ihr folgen, ſo ne der Athem noch 
unſere Bruft durchzteht. Der Wunſch, mit dem ich die Verſammlung ſchlie⸗ 
ßen will, iſt, der, daß wir mit dieſem Vorſatze von Wien heimkehren in die 
großen und kleinen Städte, in die Dörfer, in unſere Schulklaſſen, und daß 
wir jedes Kind von jetzt an mit vollem Ernſte als das anfehen, daß es be⸗ 
rufen ist, das Herrlichſte und Höchſte zu werden, was die Welt f 
das Ebenbild Gottes. Zu einem ſolchen Wer! b 

Segen kommt, auch ung feinen. 
ſchicke zum Himmel, erkläre ich die 
lung für geſchloſſen.“ 


Mit diefer Bitte die ich Bi 
X ah. deutſche e 
Belgien. 
Brüſſel, 14. Juni. (Tel.) Außer den bereits gemeldeten 
Wahlen für die Repräſentantenkammer ſind bisher noch folgende 
Wahlreſultate bekannt geworden; In Charleroi ſiegten bei der 
nachträglich vorgenommenen Ballotage die Liberalen. In Gent 
wurden ſechs Katholiken gewählt, und mußte zwiſchen Leger 
(Katholik) und Ch. der Kerckhoven (Liberaler) die Ballotage 
ſtattfinden, welche zu Gunſten Kerckhovens ausfiel. In Mons 
wurden gewählt: de Thun, M. Boulanger, Dolez, Sainctelette, 
(ſämmtlich Liberale) und L. de Fuiſſeau (Katholik.) In Soignies 
wurden Anſtau und Houtart (Liberale) und Boucqusau (Katholit) 
gewählt. Bei der in Verviers vorgenommenen Ballotage ſiegten 

die Katholiken. 

rankreicg. 


Paris, 13. Juni. Olliviers Wahlgeſetzentwurf iſt vom 
Kaiſer genehmigt worden und der Juſtizminiſter hat die defini⸗ 
tive Ermächtigung erhalten, denſelben beim geſetzgebenden Kör⸗ 


ten. Zwanzigmal ſoviel ſollen diejenigen Frank überbracht 
„die glücklich Offenbach erreichten. In einem rothen, bis 
die Kniee herabreichenden, hermelinbeſetzten, Dakar Leibrock 
fing er ſeine goldbeladenen Gäſte. Es war ſeine 1 Cour. 
Ray darauf im Dezember 1791 ftarb er und mit fürſtlichem 
demp wurde er zur Erde gebracht in einem Sarge, auf deſſen 
ſopfende eine Krone prangte. In den Zeitungen ward viel von 
em Leichenbegängniſſe geſprochen; hinter die nackten That⸗ 
"ben ſeines Lebens tft iubeß Niemand gekommen. . 
Seine Tochter trieb im offenbacher Schloſſe mit demſelben 
Yung den räthſelhaften Spuk fort als der verwittwete weibliche 
ottesbegriff, deſſen männliche Stütze, der „heilige Herr“, zu 
N b geworden war. Noch im Jahre 1813 bei ſeinem Durch⸗ 
nude durch Frankfurt a. M. gewährte ihr Kaiſer Alexander I. 
on Rußland eine mehrſtündige Audienz und eine bedeutende 
Feldunterftügung. Aber das Geld iſt rund. Bald verfiegten 
8 Quellen und ſie mußte ſich aufs Schuldenmachen verlegen, 
dr ihren zahlreichen ee die Geduld ausging. Sie be⸗ 
ohten die Abenteurerin mit Perſonalhaft; da verſchwand ſie 
1 pi und für immer auß Offenbach, ohne je wieder aufzu⸗ 
chen. Wohin? Einzelne Zeitgenoſſen behaupten, fie ſei in die 
dunkeln Häuſer“ von Berlin entſchlüpft. Die Quellen ſchweigen. 
Yn, Wenn auch die Sekte von Franks Anhängern, die „Fran 
Ben“, nicht noch heute in zahlreichen Individuen in Polen und 
oͤhmen geheimnißvoll fortbeſtände, ſo wären doch ſchon die 
nuckten Thatsachen, aus denen ſich dies ſeltſame Abenteurerleben 
IA menſetzt, interefjant genug. Aber allen dieſen Thatſachen, 
aut oriſch genau fie auch von Grätz und Skimborowicz pn 
Neem tent worden find, fehlt der pſychologiſche Faden, fehlt vor 
der Erklärungsgrund für die ungeheure Wirkung, die 
Bst fo viele feiner Zeitgenoſſen ausgeübt. Von der blo⸗ 


—.—— die ſie dem „heiligen Herrn“ zu Füßen zu legen 
laben 
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U 6 rank unzweifelhaft beſeſſen, laſſen 
die Maffen vieleigt ne Zeitlang täufden und feftpalten; 
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per einzubringen. Das iſt der Todesſtoß für die Unverföhnli« 
chen der Rechten. Die e ſchickt gs an, ein Bündniß 
mit dem linken Zentrum abzuſchließen. Von der Auflöſung der 
Kammer iſt keine Rede, aber wenn das auc heled einmal durch ⸗ 
egangen, wird die Auflöfung der gegenwärtigen geſetzgebenden 
— 9 — eine Nothwendigkeit der Lage. Der Kaſſer macht 
ch mit dem Gedanken an dieſe Eventualität vertraut, da er das 
Miniſterium Ollivier zu halten ſucht. So wurde auch Duver- 
nois ohne Hinzuthun des Juſtizminiſters geopfert, denn dieſer 
oll erklärt haben, daß er gegen das Verbleiben Duvernois' an 
er Spitze des kaiſerlichen Blatte keine Einwendung mache. Es 
eißt jetzt, Duvernois würde, falls der Kaiſer von ſeiner Anſicht 
nicht zurückkommen wolle, zum Hauptredakteur der „France“ er⸗ 
nannt werden. Die Freunde dieſes kaiſerlichen Günfklings ge⸗ 
ben aber trotz ihrer fortwährenden Niederlage ihre a auf 
den nahen Sturz des jetzigen Kabinets nicht auf. In ihren 
Kreiſen zirkulirt die folgende Miniſterliſte: Schneider Inneres, 
Magne Finanzen, Chaſſeloup⸗Laubat auswärtige Angelegenheiten, 
Claude Bernard (der berühmte Phyſiolog) Miniſter des öffent⸗ 
lichen Unterrichts, Germain öffentliche Arbeiten, Duvernois Han⸗ 
del, Möge Juſtiz, Richard, Rigault de Genouilly und Le Boeuf 
würden bleiben. Alle die genannten Herren hätten eingewilligt, 
vorkommenden Falls auf den Wunſch des Kaiſers zu einem Ka⸗ 
binet zuſammenzutreten. — Der „Figaro“ erzählt Folgendes: 
Alle Journale kündigen an, daß Clement Duvernots auf Antrag des 
Minifteriums die Ober Redaktion des „Peuple Frangais“ habe niederlegen 
müſſen. Dies iſt falſch. Es war der Kaifer ſelbſt, welcher dieſe ge m 
aus freien Stücken ergriff, weil er befürchtete, daß die fortwährenden An⸗ 
griffe dieſes Blattes Emile Ollivier in feinen Beziehungen zu der Kammer 
Verlegenheiten bereiten könnten. Der Siegelbewahrer — und dies iſt die 
volle Wahrheit — erfuhr die Nachricht durch den Kaiſer ſelbſt. Im Mi⸗ 
niſterrathe, wo Emile Ollivier neben dem Kaiſer feinen Sitz hat, neigte 
fig dieſer zu ihm und ſagte leiſe: „Herr Clement Duvernsis wird nicht 
mehr Chefredakteur des „Peuple Brancats* ſein.“ Und am nächſten Tage 
war dem auch fo. Eine wohlunterrichtete Perſon verſichert uns ferner, daß 
die Freundſchaft des Staatsoberhauptes für Emile Olivier rien Grund in 
deſſen Diskretion und Unintereffirtheit hat. Von allen Miniſtern, die der 
Reihe nach am Ruder waren, iſt er der einzige, der nie eine Klage laut 
werden ließ oder eine kaiſetliche Gunſtbezeigung für ſich verlangte. Die An- 
griffe gleiten über feine Eigenliebe wie über einen undurchdringlichen Kuiraß 
din, oder wenn er zu ſcharf mitgenommen wird, fo vertheidigt er ſich ſelbſt, 
— den Souverän für ſeine Streitigkeiten zu intereſſiren. Dann — und 
dies iR befonders das Geheimniß dieſer Sympathie — glaubt der Kalſer 
blindlings an die Ehrlichkeit, die Offenheit und die Aufrichtigkeit feines 
Miniſters; er hält ihn für einen loyalen Diener oder vielmehr Mitarbeiter; 
dies erfreut und entzückt ihn und läßt begreifen, wie die Achtung ſich nach 
und nach in warme Freundſchaft umwandelte. Wir glauben nicht zu über⸗ 
treiben, indem wir behaupten, daß, wenn der Safer zwiſchen der 1 
und Emile Olivier zu wählen hätte, er fi für den letzteren erklären würde, 
Die Beziehungen Rouher's zum Kaiſer find jedoch nach wie 
vor die beſten. Derſelbe beſucht ſehr häufig die Tuilerieen, und 
hei dem geſtrigen Wettrennen unterhielt ſich der Kaiſer längere 
Zeit mit ihm. Dllivier war dem Wettrennen fern geblieben. 
Faſt alle werheren Miniſter waren aber anweſend. — Die Ge⸗ 
neralrathswahlen nd jo ziemlich im konſervatlven Sinne aus⸗ 
efallen Marſeille bad. edoch wieder radikal gewählt, und es 
15 die Rede davon, den dortigen Präfekten Lever zu erſetzen. 
Fast bat ziemlich radilal geſtimmt, d. P. Lavertuſon und 
Jules Simon wurden dort zu Generalta 

hat konſervativ geſtimmt, dagegen trugen die Demokraten in 
Havre den Sieg davon. Zu St. Etienne wurde der demokra⸗ 
tiſche Kandidat ebenfalls gewählt, auch in Cette, wo ein ein⸗ 
facher Arbeiter, ein Steinmetze, 2397, ein anderer Oppoſitions⸗ 
Kandidat 184 und der konſervative Kandidat dagegen nur 157 
Stimmen erhielt. In Nantes, Saumur, St. Quentin (dort 
wurde Henri Martin gewählt), St. Amand und in St. Jean 
de Losne gingen die radikalen Kandidaten ebenfalls durch. Im 
letzteren Orte wurde der Deputirte der Linken, Magnin, gewählt, 
während die Deputirten der Rechten, Vendre und Mathieu, 
durchfielen. Nach dem Moniteur ſtellt ſich das Reſultat bis jetzt 
folgender Maßen: Auf 450 Kantone zählt man 253 General⸗ 
räthe, die wieder gewählt wurden und unter denen ſich 5 Ra⸗ 
dikale befinden. 143 neue Kandidaten wurden gewählt, von 
denen 118 zu konſervativen und 25 zur radikalen Partei ge⸗ 
bören. Unter den Konſervativen befinden ſich der Herzog von 
Boglie, Janvier de la Motte, Clement Duvernois, Rouher, 
d' Hauſſonville, Caſimir Perier, Ganesco de Navinel, Fremy, 


brachten. Peterspfennige ſind auch ein Se ae 
underts. er ſie 


immer war, er werde den er en anzeigen, daß die Ge⸗ 
meinden zum Oſterfeſte das Blut chriſtlicher Kinder vergöſſen. 
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Es war die Zeit Friedrichs des Großen, der — wie wenig er 
auch den Juden zugethan war — doch die Gründe ſeiner Anti⸗ 
pathie wahrlich nicht aus ſolchen albernen Denunziationen her⸗ 
leitete. Wo ſteckte denn aber ſonſt die Wünſchelruthe, mit der 
er ſeine Schätze hob? Franks polniſcher Biograph erzählt, der 
Gaukler habe außer den Betſtunden ſich Niemandem gezeigt, 
ſondern eingeſchloſſen in ſeinen Zimmern geheimnißvoller Be⸗ 
ſchaftigung obgelegen. Daſſelbe berichtet der noch lebende Chef 
eines angeſehenen Fabrikhauſes in Prag, der ſelbſt in ſeiner 
Jugend an Franks Hofe gelebt und ſeiner Leibwache angehört 
bat. In einem Vorderzimmer — fo erzählt dieſer letztere — 
ſaßen drei grauföpfige Männer über kabbaliſtiſchen Folianten; 
an der Wand hing Evas Portrait in der Form eines Mutter⸗ 
gottes bildes, und eine Tafel mit dunkeln kabbaliſtiſchen Zeichen; 
den Herrn und Meifter aber bekam man nicht zu ſehen. Was 
trieb er die langen Tage hindurch in ſeiner ton 
ſchiedenheit? Die Alchymie genügt zur Erklärung dieſes Räthſels 
nicht; ſie konnte ſeine Anhänger wohl blenden, aber doch ſchwer⸗ 
lich ſeinen Vermözensſtand ſteigern. Aber moglich iſts, und 
Franks Antezedentien bieten nicht das leiſeſte Hinderniß, anzu⸗ 
nehmen, daß ein klein wenig Falſchmünzerei ſeinen Finanzen 
von Zeit zu Zeit eine heilſame Erfriſchung, einen wünſchens⸗ 
werthen Zufluß gebracht habe. Erfinderiſch genug war er, und 
wer in Glaubensſachen jo elaſtiſch war wie er, den mag in 
Geldangelegenheiten das Gewiſſen nicht ſonderlich beſchwert haben. 
Freilich iſt mit dieſer ſcheinloſen Hypotheſe, die wir uns 
erlauben, nicht viel gethan zur Aufklärung dieſes ſeltſamen 
Abenteurerdaſeins; aber wer kann ſie auch ganz ergründen, die 
Fe ng und Schleichpfade dieſes und anderer „wunderlicher 
eiliger“. 
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Bebic, alle theils Orleaniſten, theils Anhänger des alten Re⸗ 
a] — Wie es heißt, in erat die Rede davon, die Tam⸗ 
bours und Muſikbanden der ar ah Armee zu unterdrücken. 
Die Infanterie würde in Zukunft nur noch Horniſten haben — 
Mehrere Mitglieder der Internationalen, welche vor dem 8. Mal 
verhaftet wurden, find unter Kaution freigelaſſen worden. Die 
Andern, die in Haft bleiben, werden dem Polizeigericht über⸗ 
wieſen werden, da die Unterſuchungsrichter kein Mittel ſehen, 
ſie mit den Komplotten zu verflechten. Der hohe Gerichtshof 
unter dem korſiſchen Präfidenten Zangiacomi wird nächſten Mo» 
nat doch im Schloſſe Blois feine Sitzungen halten. Maurice 
Richard, der Miniſter der Literatur c, hatte 1 Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht, da er fürchtete, der prachtvolle, hi toriſch ſehr 
merkwürdige Ständeſaal würde Beſchädigungen erleiden. Er hat 
jedoch jetzt ſeine Einwilligung zu deſſen Benutzung gegeben. — 
Die Geſundheit Bancel's beſſert ſich und man hofft, ihn bald 
wieder in der Kammer zu ſehen. Von dem alten Barbés, der 
im Haag im ſelbſtauferlezten Exil lebt und den man ſchon todt 
glaubte, laufen ebenfalls günſtigere Nachrichten ein. Ledru Rol⸗ 
lin fol beabfichtigen, ſich endlich wieder in Paris niederzulaſſen. 
Prinz Napoleon will, wie es ſcheint, dem Beiſpiele des Herzogs 
von Edinburg folgen. Er bereitet fi zu einer großen Reiſe 
nach dem Orient und den franzöfiihen Beſitzungen in Indien 
und Cochin⸗China vor. 
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Madrid. Die Kortes werden ſich wahrſcheinlich gegen 
Ende dieſes Monats vertagen, um im Oktober oder November 
wieder zuſammenzutreten. Das von der amtlichen Zeitung ver⸗ 
öffentlichte Budgetzeſetz ſtellt die Staatseinnahmen für das mit 
dem 1. Juli 1870 beginnende Verwaltungsjahr auf 535,702,055 
(ungefähr 143 Mill. Thlr.) feſt. Die Kopfſteuer bleibt abge⸗ 
ſchafft; die Rente wird mit 5, Gehälter und Anweisungen vom 
Staate mit 10 pCt. belaſtet; die auswärtige Schuld und die 
Schatzſcheine find von Beſteuerung frei. — In Madrid hat am 
11. Juni das karliſtiſche Zentral⸗Komite ſeine Gründung gefeiert 
und zum Prafidenten den Marquis von Coloma, zu Vice⸗Prä⸗ 
fidenten die Herren Patricio Lacy und Ramon Vinader gewählt. 


ort u a l. 

Liſſabon, 12. Juni. Der Bruder des Königs, Prinz Au guſt, 
Vibe mit dem Regierungswechſel oder wenigſtens mit dem Vorgehen des 
en Saldanha nicht zufrieden zu fein; denn er hat eben fein 
militär 1 5 Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Er war Oberſt des Kav.⸗Reg. 
Nr. 2, Lanciers der Königin. — Die eintreffende braſiliſche Poſt bringt 
Nachrichten über die inneren Kriege in Uruguay und Argentinien. 
Mitre ſoll die in Entrerios eingefallenen Blancos vollſtändig geſchlagen haben. 


Italien. 

Florenz, 11. Juni. Die Zahl der in Livorno aus poli⸗ 
tiſchen Urſachen verhafteten Perſonen beläuft ſich bereits „war 
zwanzig und dürfte in kurzer Zeit noch gröber werden, da weis 
tere Verhaftsbefehle erlaſſen worden find. an will wiſſen, daß 
es der Obrigkeit gelungen fei, ſich wichtiger Papiere zu bemäch⸗ 
tigen, in denen genaue Auskunft über- die Namen der an der 
Verſchwörung betheiligten Perſonen „ſo wie über ihre Hoffnun⸗ 


von. d Dlgne-entharten-Teh —Lworno iſt ruhig, jo wie über⸗ 
haupt das Verhalten der Bevölkerung in allen bedrohten Thei⸗ 


len des Landes, die Hoffnung der exaltirten Köpfe, aus der durch 
die Schwäche und das Ungeſchic der Regierung veranlaßten Un⸗ 
ufriedenheit und Apathie des Landes Kapital für ihre verfaſ⸗ 
dee Plane zu ſchlagen, in eklatanteſter Weiſe ge⸗ 


uß vorſtrecken laſſen zu deſſeren Beoingungen als den mit 
ir Sant lan Der Redner entwickelt den Mechanismus dieſes 


daß die Kommiſſion auf die orſchlages 
ee ; . Saale — daß über denſelben auch hier in 
der Kammer nicht weiter diskutirt werden dürfte. — Gaftel- 


Kommiſſion überlaſſe, es ſcheine ir daß man hier nicht mehr frei berathe 


Die Kammer habe endlich genug an klingenden Phraſen und großen Worten. 
Caſtellani: 0 

anden; der Staat werde gar keine Zinſen bezahlen, dieſe wären von den 
3 Steuerzahlern zu tragen. Wenn man nüpliche Vorſchläge hier als 
Phraſen 8 fo ſei es beſſer, na 
En — a beit 

ellant anrege, 
Aale, Bielleicht unbegründete Verdächtigungen ſich erhöhen. Gaftellani: Ich 
en 7 ſolche —. 1 abr 

ne erte gema abe, derſelbe L 
Jemand ee das vorgeſchlagene Geſchäft machen würde. Wenn dieſes 
Geſchaft gemacht werden könnte, ohne den Staat zu belaſten, und doch mit 
roßem Ne en für die Finanzen, warum ſollte man es hler nicht diskutiren? 
& tellant debe in keiner Welſe offerirt, 2 er ſelber das Geſchäft machen 
wolle. Finanzminiſter Sella: Wenn Hr. Caſtellant nichts weiter gethan, 
als Ideen hier entwickelt hat, fo ift darauf nichts zu erwidern. Nicotera 
verlangt, daß der Miniſter die Gruppen von intereſſirten Deputirten nam» 
Haft mache, von denen er geſprochen habe. Miniſter Sella: er habe nur hy⸗ 
pothetiſch und von Parlamenten im Allgemeinen geſprochen. Unter furcht. 
barem Lärm — der Abgeordnete Salaris ſchreit ſo heftig und will ſich gar 
nicht beruhigen, daß der Präſident ihn zur Ordnung ruft — wird die 
Sitzung geſchloſſen. 

Im Senat wurde geflern die Debatte über das Budget fortgeſetzt. 
Graf Cambray-Digny keitifirte in einer längeren Rede die vom Kriegs 
miniſter angeordneten Erſparniß Maßregeln; er beklagle, daß nicht mehr 
als 30,000 junge Soldaten und 15. Karabintert der Regierung zur 
Verfügung ſtänden, um die Ruheſtörer niederzuhalten. Nur, wenn der 
Kriegsminifter erkläre, die Verantwortlichkeit für Alles, was da kommen 


ſprechende Einſperrung beſtimmt werden. 


4 


möchte, zu übernehmen, könne er den reduzirten Militär-Etat genehmigen 
Kriegsminiſter Goyone: die Regierung hat keinen Grund, an der Buver- 
laſſigkeit des Heeres zu zweifeln; fe habe es für unwürdig gehalten fi) 
in ihren Erſparnißmaßregeln durch die Anſchlage einer Hand voll Ruhe 
ſtörer unterbrechen zu laſſen. Der Senat könne ſich beruhigen; die Regte⸗ 
rung ſei w der ſchwach noch wehrlos. Auch ein weit größeres Heer könne 
die . von Banden nicht verhindern noch Diefe.ben ſchneller unter 
drücken, als es heute geſchehe. Die Reglerung halte ſich berechtigt, jo viele 
Mann unter die Waffen zu rufen, als ſie im Intereſſe des Dienſtes für 
genügend halte, wenn fie dabei nur nicht das vom Parlament feſtgeſtellt 
Kontingent überſchreite Die Stärke des Heeres betrage 119,000 Mann 
und genüge, um die öffentliche Ordnung aufrecht u erhalten. Was viel ⸗ 
leicht nicht genüge, das ſeien die beſtehenden Geſetze und die Handhabung 
derjelben. Menabrea ermahnt die Regierung, die revolutionären Anſchläge 
nicht geringſchätzig zu behandeln; die Finanzen ließen ſich nur ordnen, wenn 
das Land ruhig ſei. Der Miniſter⸗Präſident Lanza verſichert, daß die Re⸗ 
gierung jede ſubverfive Bewegung zu unterdrücken willen werde. Vigliant 
verlangt vom Juſtizminiſter eine Erklarung darüber, ob wirklich, wie der Kriegs · 
miniſter behauptet habe, die Geſetze der bewaffneten Inſurrektion gegenüber 
nicht ausreichten und ob die Schuldigen in Folge deſſen zuweilen ſtraffrei 
ausgingen. Der Jufti miniſter Raelt verſichert, daß die Geſetze nicht un⸗ 
enuͤgend und daß auch die Gerichte ſtets auf der Höhe ihrer Miſſton ſeien 
taldint erklärt es für eine unkluge Maßregel, daß am Vorabend des Ple⸗ 
biszits in Frankreich eine genze Altersklaſſe des ttalienifgen Heeres beur ⸗ 
laubt worden ſei, da in Folge des Plebiszits in Frankreich leicht eine repu⸗ 
blikaniſche Bewegung hätte ausbrechen und nach Spanien und Italien hin⸗ 
übergreifen können. Miniſter-Präfident Lanza: Um ganz fern liegenden 
Eventualttäten wegen hätte eine ſolche Erſparnißmaßregel nicht aufgeſchoden 
werden können. Gialdini: Die Beſorgnitz vor Unruhen in Frankreich jet 
nicht fo fernliegend geweſen Juſtizminiſter Raelt feiert die Weisheit des 
Kalſers Napoleon, der durch liberale Reformen feine Gegner bis zur Ohn⸗ 
macht geſchwächt habe; man habe darum vom Plebiszit keine Unordnungen 
zu beſorgen gehabt. Cialdint: Und doch find in Paris am Tage des Ple ⸗ 
biszits 100 000 Mann Truppen vereinigt geweſen. Die Sitzung wurde 
darauf geſchloſſen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 15. Juni. (Tel.) Im Oberhauſe beantragt Lord Gran⸗ 
ville die zweite Leſung der iriſchen Landbill. Nach langer De⸗ 
batte wird die Sitzung geſchloſſen und die Fortſetzung der Dis⸗ 
kuſſion vertagt. — Die Königin reiſt übermorgen nach Bal⸗ 


moral ab. 
Rußland und Polen. 


[1 Warſchau, 13. Juni. Mit dem heutigen Tage, 
alſo am 1/13. Juni, ſollte der noch aus den Zeiten des Bela⸗ 
gerungszuſtandes her beſtehende Zwang der Paßkarten 
für Dieffitige Einwohner bei Reifen im Lande aufhören, es 
ſcheint aber die Aufhebung dieſes läſtigen Zwanges noch ſiſtirt 
worden zu ſein, denn bis dieſen Augenblick iſt darüber noch 
nichts veröffentlicht, wohl aber ſind heute mehre Perſonen, die 
aus umliegenden Ortschaften ahne Paßkarten hierhergekommen, 
feſtgenommen und- zur gejeplihen Beſtrafung gezogen worden. 
Die Strafe wird nach dem Stand und Vermögen des Paßloſen 
henieſſen und kann von fünf auf fünfzig Rubel, oder auf ent⸗ 
1 Die eingehenden 
Strafgelder werden den ſtädtiſchen Armenkaſſen über⸗ 
wieſen, ſoweit ſie nicht etwa andere Abnehmer finden. 
— Vor Kurzem wurde ein junger Menſch, Sohn eines jüdiſchen 
Kaufmanns, der bereits im vorigen Jahre durch Erlegung von 
400 Rubeln für Beſchaffung eines ſogenannten 
Einſtellers feiner Militärpflicht genügt zu baben glaubte, 
lötzlich eingezogen und an ein Regiment nach Litthauen abge- 
Fi. Er war nämlich auch ohne Paßkarte auf einer Reife be⸗ 
troffen worden und iſt ſeine Einſtellung angeblich eine Strafe 
für dieſe Kontravention. Der Mann dient alſo doppelt, einmal 
vertreten durch ſeinen Einſteller, wenn dieſer wirklich mit dem 
eingezahlten Gelde beſchafft worden, und dann in eigener Perſon 
zur Strafe. — Man ſpricht von einer Reform unjered 
Polizeiweſens, und ſoll namentlich das Inſtitut noch 
mehr militäriſch organiſirt und einer beſonderen Verwaltung 
unterſtellt werden. Wie bekannt, liegt die Unterhaltung des ges 
ſammten Polizeikörpers indirekt dem Stadtvermözen zur Laſt 
und ſind die Polizeileute ſonach eigentlich Kommunalbeamte und 
kaiserliche Soldaten zugleich. Dieſen Widerſpruch will man, 
wenn auch nicht dem Weſen, fo doch der Form nach aufheben. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Juni. 

— Der Kreisrichter Frommer in Schrimm, welcher als 
Abgeordneter in der Konfliktszeit von Pillkallen dorthin ſtraf⸗ 
en worden und bis zu feiner jetzigen Ernennung mehrere 
Mal übergangen war, iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreis. 
gericht in Sorau und zugleich zum Notar des Appellgerichts 
zu Frankfurt a. O. mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Sorau, 
ernannt werden. 

— Die Sammlung für den Propſt Sosnowski, welche der 
„Dzienn. poz.“ veranſtaltet, veranlaßt Hrn. Stanislaus v. Chlapowski an 
die Redaktton des genannten Blattes ein Schreiben zu richten, worin das 
Bedenken ausgeſprochen wird, ob dieſe Sammlung nicht als ein Partel- 
manöver aufzufaſſen fet. Hr. v. Chlapowekt ift aufgefordert worden, ſich 
bei der Sammlung zu beteiligen; er lehnt dies aber vorläufig ab, jo lange 
nicht konſtatirt iſt, daß dieſelbe der Ausdruck eines nattonalen Dankes 
für die Verdienſte des Propſtes Sosnowoki fel. Die Anregung zu dieſer 
Kollekte ſei von dem römiſchen Korreſpondenten des Dresdener „Tydzien“ 
ausgegangen, welcher die Parteien auf einander zu hetzen ſtrebe. Der 
„Dziennik“ fügt berichtigend hinzu, daß die Anregung zu der Kollekte nicht 
vom „Tydzien“, fondern von der „Gazeta Narodowa“ ausgegangen fet. 
Er ſelbſt habe oft genug Beweiſe ſeiner Unparteilichkeit geg den, als daß 
man ihn beſchuldigen könnte, er diene irgend einer Partei Er werde da⸗ 

er die Sammlung fortſetzen, die einen nationalen und keinen Parteicharakter 
habe und einem um die polniſchen Intereſſen ſo verdienten Manne gelte, 
den die ruſſiſche Regierung aller Mittel beraubt habe. 

— Polniſche Adreſſen. Am vergangenen Sonnabend wurde im 
hieſtegen Telegraphenbüreau ein in polniſcher Sprache abgefaßtes Tele⸗ 
gramm zurüdgemiefen. An dieſe Thatſache enknüpfend theilt Hr. Emil 
v. Kierekt dem „Dz. Pozu.“ mit, daß ihm vor Kurzem eine Kreuzbandſen⸗ 
dung nach Teſchen in Oeſterr ⸗Schleſien von dem fungirenden Poſtbeamten 
zurückgewleſen wurde, weil fie eine polniſche Adreſſe trug Der Beamte 
erklärte, er verſtehe nicht polniſch und fügte hinzu: „Wenn Sie durchaus 
nicht deutſch ſchreiben wollen fo adreſſtren Sie doch wenigſtens franzöſiſch.“ 
Als ihm aber Hr. v. Klerski den deutſchen Namen des Adreſſenortes Te 
ſchen (für Cieſzyn) angab, nahm er die Sendung mit dem Bemerken an, 
daß er dies nur ausnahmsweiſe und für dieſes eine Mal tdue. Darauf 
wandte ſich Hr. v. Kierski beſchwerdeführend an die hieſige Oderpoſtdirektion, 
welche ihm unterm 26. Mat den Beſcheld ‚ugehen ließ, daß die Beamten 
des biefigen Poſtamtes nicht das Recht haben, die Annahme von Briefen 
zu verweigern, deren Adreſſen in polniſcher Sprache geſchrieben ſeien, und 
daß der betreffende Beamte rektiſtzirt und angewieſen worden iſt, in Zukunft, 
falls er Namen und Ort der polniſchen Adreſſe nicht verſtehe, den Abſen 
der mündlich darum zu fragen, a 

— Die Frohnleichnams⸗Oktave begann am heuilgen Tage mit 


der Prozeſſion um den Dom. Am Sonntage wird die Prozeſſion von der 
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kath. Pfarrkirche nach dem alten Alten Markle, am Montage von der St. 
Martinskirche, am Dienſtage von der St. Adalbertskirche, am Mittwo 
von der St. Margarethenkirche aus gehalten. Den Beſchluß macht DI 
Prozeſſton am nächſten Donnerſtage von der Pfarrkirche nach der Krohn? 
leichnamskirche (Rarmellterkirche) ſowie die auf dem Städtchen (St. Roch.) 

— Die Paſtoral-Konferenz des Guſtav Adolfs Vereins, welche ge 
ſtern un Saale des Fredrich Wilhelms. Bymnaflums begann, wurde heulf 
Vormittag eben dort fortgeſetzt. Abends 6 Uhr findet in der Kreuzkirche 
das Jahresfeſt des Heidenmiſſtons Vereins ſtatt und wird dabei Hr. Su 
perintendent Horn aus Powunden die Predigt und Hr. Prediger Henſel auf 
Birnbaum den Bericht halten. 

— Hr. Bartſch verdient, daß fein Benefiz, welches heute ſtatt finde 
und wozu er die Aufführung der bekannten Poſſe „Berlin wie es mel 
und lacht“ gewählt, zahlreich beſucht werde aus doppelten Gründen, einmal 
weil er anſpruchslos genug war, auf fein Winterbeneſtz zu verzichten, un 
dann, weil er ſich als ein ſehr brauchbares Bühnenmitglied bewieſen hal, 
— die gewählte Poſſe ihre alte Anziehungskraft aufs Publikum 

ewähren. 

— Poſtaliſches. Nach einer nunmehr ergangenen General verfügung 
des Bundeskanzlers d. d. 12. Juni fällt für die Beamten der . 
Direktionen, einſchließlich der Bezirks⸗Aufſichtsbeamten, wenn dieſe die Le 
gitimationskarte bei ſich führen, ferner für die in den Oberpoſtkaſſen und IM 
den Dlenſtlokalen der Eiſenbahnpoſtämter beſchäftigten Beamten die Ver“ 
pflichtung fort, die laufenden Dienſtgeſchäfte in der Uniform zu verfehe" 
Die Oberpoſtdlrektionen können nach Ermeſſen auch in Betreff der Dekal 
tirungsbeamten, beim Nachtdienſt, überhaupt da, wo der Beamte nicht mit 
dem Publikum in Berührung tritt, dieſe Verpflichtung außer Kraft treten 
laſſen. Die in den Eiſenbahnpoſtbureaus beſchäftigten Beamten können 
Expeditionsarbelten im Wagen während der Fahrt in gewohnlicher Kleidung 
verrichten, müſſen aber vor der Abfahrt bei Entgegennahme der Pofttrand‘ 
porte und unterwegs beim Anhalten, wenn fie den Wagen verlaffen, d 
Uniform anlegen. In Betreff der Unterbeamten bleibt es beim Alten. 

— Zur Forſtkarriere. Zu den Verwaltungd-Karrieren, welche durch 
die Annexion nicht gewonnen haben, gehört die Forſtkarriere, und es ift alle 
Grund vorhanden, junge Leute von derſelben zu warnen. Die Ausſichten in 
derſelben find ſehr trübe. Derſpreußiſche Staat hat einige hundert Kandidaten 
welche auf Oberförſterſtellen warten. In dieſem Jahre ſollen vier Ober 
förfterftellen beſetzt werden. Zum letzten Prüfungs⸗ Termin find wieder achtzig 
Kandidaten angemeldet geweſen. Nach der Wahrſcheinlichkeitsberechnung Fan! 
der Aſpirant vor dem 40, Lebensjahre eine Anſtellung als Oberförſter mi 
gewärtigen. Die neuen Provinzen ſollen für dieſe Rarelıre deswegen vo 
nachtheiligem Einfluß geworden fein, weil die Forſtbezirke. in denſelben be“ 
deutend kleiner find, die Zahl der Angeſtellten und Aſpiranten daher im Ver 
hältniß zu Preußen eine weit größere iſt. Obgleich die dortigen Anforderum 
gen an die Kandidaten lange nicht denen gleichkommen, welche die altprel 
ziſche Verwaltung an dieſelben ſtellt, fo ſind doch Billigkeltsrückſichten de 
neupreußiſchen Anwärtern gegenüber maßgebend, welche die Karriere im All 
gemeinen nothwendigerweiſe verſchlechtern. 

Veteranen, welche ſich im Genuſſe eines Zivllgehalts oder ein 
Zivilpenſion befinden, dürfen, wie der Miniſter des Innern unter Hinw 0 
auf die betreffenden Vorſchriften verfügt hat, nicht aus den Fonds zur Unkel“ 
ſtützung ehemaliger Krieger aus den Jahren 1806—15 berückſichtigt werden, 

— Durch kriegsminiſterielle Verfügung iſt ſämmtlichen Mill 
tärperſonen der Armee und Kriegsmarine, welche nicht vorſchriftsmäßig apprt, 
birt find, die Vornahme ärztlicher Verrichtungen ſtrengſtens unterſah 
worden, ſofern ſie nicht ausdrücklich dienſtſich in jedem einzelnen Falle ie 
Vornahme derartiger Verrichtungen angewieſen find. Namentlich ift auch den 
ſämmtlichen im aktiven Dienſt befindlichen Lazareth⸗Gehilfen die Ausübun 
der kleinen Chirurgie außer dem Dienſt nur ausnahmsweiſe in denjenig 
einzelnen Fällen geſtattet worden, für die fie die Genehmigung ihres vo 
ſetzten Militärarztes erwirkt haben. 

— Bei Ausarbeitung von Bauprojekten und Koſtenanſchlage“ 
im Bereiche der Verwaltung des Miniſteriums des Innern fol von fe 
überall das neue Metermaaß in Anwendung Beinen werden. a 

— Oberſt Patzke, Direktor der Strafanſtalt zu Rawicz, iſt auf AE 
fügung des Miniſterii des Innern nach Rendsburg gegangen, um dort? 
Einrichtung der neuen Strafanſtalt fördern zu helfen. * 

— Die Sinfonie⸗Konzerte, welche an jedem Mittwoch im La 
bert ſchen Garten von der Kapelle des 37. Infanterie Regiments unter a 
tung des Kapellmeiſters Hrn. Wagner gegeben werden, erfreuen ſich fel 4 
eines ſehr zahlreichen Beſuches. Es tragen dazu bei einerſeits die außerol 
dentlichen Annehmlichkeiten, welche der Garten mit feinem ſchattigen, e 
ſchenden Grün und den großen Kolonaden bietet, ſo wie das gute batriſch⸗ 
Bier, welches man hier ſtets eiskalt erhält, jedenfalls ein in einem öffen 
lichen Garten nicht zu unterſchätzender Faktor, andererſeits aber auch pie 
trefflichen Leiſtungen der Wagner ſchen Kapelle. In dem geſtrigen Konzer 
gelangte die Sinfonie Nr. 4 (Es-dur) von Haydn ebenſo ſpräzis als ver 
ſtaͤndnißvoll zur Aufführung. Außerdem enthielt die erſte Abtheilung del 
Konzerts die Ouvertüre zur Oper: „Joſeph in Aegypten“ von Mehul und 
„Adelaide“ von Beethoven. Die drei übrigen Abthellungen waren heiter! 
Saloxmufilt gewidmet, 

— Der Karmelitergraben duftet nach wie vor bei der egen 
wärtigen Hitze, wenn auch vielleicht dadurch in vermindertem Maße, ah 
bei den Regulirungsarbeiten im vorigen Jahre der Graben bedeutend vel 
engt, und dadurch die Verdunſtungeflache vermindert wurde. Bereits wur 
in dieſem Frü linge ſchon einmal der Graben gereinigt, da ſich ſeit vel 
gangenem Jahre eine 4 bis 6 Zoll hohe Schlammſchicht in demſelben ab 
geſetzt hatte, und ſchon aufs Neue hat ſich eine beträchtliche Schlammſchi 
auf der Sohle des Grabens abgelagert, welche wegen der darin enthaltenen 
organiſchen Stoffe bei der gegenwärtigen Hitze in faulige Vährung üb 
geht und das Wohnen in der Nähe des Karmelitergrabend gerade nicht als 
eine der Annehmlichkeiten erſcheinen läßt. Daß es bei dem geringen 
fälle, welches der Karmelitergraben beftgt (½ bis Y, Boll auf die Laufend 
Rulhe), fo kommen mußte, lag in der Natur der Sache. Denn der Gr 
ben nimmt einerſeits das ſämmtliche Rinnſteinwaſſer aus einem große! 
Theile unſerer Stadt auf andererſeits wird demſelben nur eine gerin 
Maſſe Brunnen oder Waſſerleitungswaſſer zugeführt, welches bei dem ge, 
ringen Gefälle bei weitem nicht ausreichend iſt, um den andauernd aus 
dem Rinnſteinwaſſer ſich abſetzenden Schlamm fortzuſpülen. Selbſt 1 
Bogdanka lagert trotz der verhaͤltnißmäßig großen Waſſermaſſe, welche 
mit ſich führt, und trotz des nicht unbedeutenden Gefälles beträchtli 
Schlammmaſſen ab, und muß demnach während des Sommers mehrer“ 
Male gereinigt werden. Etwas anderes wird beim Karmelitergraben wohl 
auch nicht übrig bleiben; er iſt nichts weiter als ein großer Rinnſtein und 
ſowie ein gewöhnlicher Rinnſtein wöchentlich mehrmals im Sommer gerelt 
nigt werden muß, fo wird auch eine häufig zu wiederholende Reinigung 
des Karmelitergrabens nicht zu 1 fein; Schaufel, Beſen und t 
tige Waſſermaſſen ſind wohl als diejenigen ſehr einfachen und doch 
pe Mittel zu bezeichnen, welche hier deſſere Zuſtände herbeiführen 
und die Gegend des Karmelitergrabens nicht immer noch als den el 1 
deſten Stadtheil erſcheinen laſſen werden. Die Frage, wer die Koſten ieſe 
Reinigung zu tragen hat, Fiskus, Kommune oder die len tft N 
der bekanntlich ſehr „verzwickten“ Sachlage ſchwer zu entſchelden; jedenfall 
liegt die Reinigung im Intereſſe ſämmtlicher drei Faktoren. 

— Die firenge Kälte, welche wir im vergangenen Winter hatte! 
macht felbft noch gegenwärtig ihre üblen Nachwirkungen in einer recht 
trübenden Weiſe bemerkbar. Ein großer Thell der Kugelakazien, welche — 
den Hausbeſitzern vor Jahren mit bedeutendem Ko Baer ch gepfl 
wurden und fo weſentlich zur Verſchönerung der Straßen unferer Sf en 
beitragen, tft erfroren und gewährt mit feinen entlaubten Zweigen ein 
traruigen Anblick. Es ſcheint, als wenn hauptfächlich diejenigen Akazien € 
foren find, deren Wurzeln nicht tief in das Erdreich hinadgehen und de 2 
nach bet einem Eindringen des Froſtes in die Erde dis zu fünf Buß ? 
nichtel worden ſind. tel 

8 Neuſtadt b. P., 14 Junk. [Lehrerkonferenz.] Am ge Mi 
gen Tage fand hierſelbſt eine Konferenz der Latholifhen Lehrer der und I 
einem Sonferenzbezirke vereinigten Parochten Neuſtart b. P., Brody ne I 
Witomyel unter Vorſitz des hieſigen Propſtes Hebanowskti ftatt, an mae 
ſich die Schulinſpektoren und 15 Lehrer betheiltgten. In der erſten Klal, 3 
der hleſigen katholiſchen Schule nahm der Hr. Lehrer Eichockt aus Guns 

lic 


das Rechnen mit Dezimalbrüchen mit den Schulkindern der Oberabthe 
dw), Darauf las der Lehrer Palkowski aus Bolewice eine ſcht Bol, 
Arbeit: Der Unterricht in der Phyfit in der Elementarſchule und der ichen 
— zwei Abhandlungen über denſelben Gegenſtand aus pädagog a 
erken vor. Es wurde darauf beſchloſſen, daß die vierteljährlichen Ke 
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renzen ſtets hierſelbſt ſtattſtuden ſollen. Nach Schluß der Konferenz lud 
er Vorſizende die Anweſenden zu einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle 
im Bukowieckiſchen Hotel ein. 

—e.— Mur. ⸗Goslin, 14. Juni [In majorem Dei gloriam.] 
Um die Gläubigen zum gewiſſengaften Betenntaiſſe aller ihrer Sünden bet 
der Beichte aufzumuntern, erzählte einer der ehrwürdigen Jeſuitenpatres bei 
Gelegenheit der vor Pfingſten hier asgehalt nen Miſſion in feiner Predigt 
als apſchreckendes Beiſpiel folgende wunderbare Geſchichte: Eine vornehme 

ame nämlich hatte neben verſchiedenen kleinen Sünden eine recht große, 
ein Verbrechen begangen, welches ſie aber weder ihrem Beichtvater, noch 
einem andern Geiſtlichen trotz ihrer Gewiſſensdiſſe und Seelenangſt bekannte. 

aͤhrend fie nun einſt alle ihre kleinen Vergehen beichtete, kamen ihr fort 
Während kleine Würmer aus dem Halſe. Aber auch ein recht großer Wurm 
teckte zeitwelſe feinen Kopf aus ihrem Munde, zog ſich indeß ſchlleßlich ganz 
zurück, als er ſah, daß die Sünderin mit ihrem Hauptvergehen durchaus 
nicht herausrückle. Dieſer merkwürdige Fall machte natürlich großes Auf. 
ehen und brachte die frommen Väter endlich auf den ſehr richtigen Gedan⸗ 
n, daß jene Frau durchaus eine ſehr große Sünde auf ihrer Seele haben 
müſſe, welche fie nur nicht beichten wolle. Als nun die Sünderin auf dem 
Sterbebeite lag, wurde fie von Seelenangſt getrieben, auch endlich ihre 
Hauptfünde zu beichten und ließ zu dem 3 oed den Geiſtlichen rufen. In 
demſelben Augenblicke aber, als dieſer in ihr Zimmer trat, verlor ſie die 
Sprache, und fie ſtarb, ahne ihre Seele durch Beichte und Abjolution von 
er ſchweren Schuld befreit zu haben. 

x. Aus dem Pleſchener Kreiſe, 14. Juni. Ende Auguſt und 
Anfang September werden zwiſchen Jarocin und Zerkow die diesjährigen 
Didiſions Uebungen abgehalten werden. Schon jetzt findet auf Anordnung 
der Kreis- Polizeibehörde eine genaue Reviſton der Lutynta- und Lubieszka⸗ 

ebergänge ſlalt und werden Wege und Brücken in paſſirbare Verfaſſung 
gebracht. — Dem Rittergutsbeſizer, Lieutenant a. D. Jouanne in Lenar⸗ 
lowice iſt von dem Kronprinzen ein Patent als Ehrenmüglied der allge⸗ 
meinen Landesſtiftung als National⸗Dank ertheilt worden. — Am 19. Juni 
wird auf Anordnung der polniſchen Vertrauens manner eine Wahlverſamm⸗ 
ng behufs Auswahl der Delegirten für das Prooinzial-Komite in Pleſchen 
Ratıfinden, Die deulſche Partet des Kreiſes hat dies Verfahren aus dem 
Unfachen Grunde nicht nöthig, weil fie fi in der Minorität befindet. Trotz 
eſſen wird fie bei der Wahl feſt zuſammen ſtehen und wird, wie verlautet, 
owohl zum Reichstage, als zum Abgeordnetengauſe, den Ober Landes Ge 
tichterath Mollard in Göra, der durch feine Beſtrebungen, die Jatereſſen 
8 Kreises und der Provinz zu fördern, die allgemeinſte Anerkennung er⸗ 
worben hat, als ihren Kandidaten aufftellen. Auch der Wreſchener ‚Kreis 
wird diefer Kandidatur gewiß ſeinen Beifall zollen, da Hr. Mollard dem⸗ 
selben, als Vertreter des Königs auf dem Kreis tage, angehört. 

D Rogaſen, 15. Juni. [Raubanfall. Sängerfeft.] Am 
18 d. M. ging der Ortsſchulze Lauchſtedt aus Nawisk, nachdem er bet 
einem hieſigen Echuh wacher ein Paar Stiefel gekauft und mit dieſen in dem 

ſchen Schanklokal mehrere „Uafehlbare“, wie ſich ein neues aber ſchweres, 
Pidtuöes Erzeugniß hleſiger Industrie, nennt, getrunken hatte, gegen 
Uhr Abends, die Stiefel über die Schulter gehängt, auf der Boguniewoer 
Straße allein nach Haufe, als er hinter dem Derpa ſchen Vorwerk, kaum 
% Minuten vor der Stadt, plötzlich von 2 Mannern — Lauchſtedt behaup⸗ 
et, es wären Soldaten geweſen — angefallen, von hinten umgeriſſen und 
der Stiefel, und des Gelobeuteld mit ca. 15 Groſchen beraubt wurde. Beide 
liefen mit der geringen Beute querfeldein der Poſener Chauſſee zu, während 
in Folge der erlittenen Mißhandlungen einige Zeit bewußtlos liegen blieb 
Unp ſpäter nach Haufe ging. Am andern Tage kam L. wieder hierher, 
chte von dieſem Vorfalle der Polizei und dem Bataillons » Ko mando 
Ügeige. Die von dem Bataillons Kommando ſofort angeordnete Revifion 
uche Quartiere und anderweitige Recherchen haben bis jetzt jedoch 

Reſultat ergeben; auch kaun L. keinen der Soldaten rekoznosziren, da 
tt kein Geſicht, — nur die Uniformen geſehen haben will. — Das Sänger ⸗ 
ii des hieſigen Männergeſangvereins findet am 26. d. M. im Seefelder 
Valdchen ſtatt. Die Geſangvereine der nächſtliegenden Städte, ſowie viele 
Auswärtige haben hierzu Einladungen erhalten. 

4 Kreis Samter, 15. Juni. [Aufgefundene Leiche. Un ⸗ 
lüdsfatl] Bor Kurzem wollte der 1 r in Darts, 1½ 

e auf feinem Gehöfte einen neuen zum Baune auf- 
— 1 e e au tan in cee 

man Leichnam j 
bie 5 Jahre in der Erde gelegen haben, und war auch nicht ſehr tief vers 
Harrt. Auf welche Weiſe dieſe dort hingekommen, tft noch nicht ermittelt. 
Lagler iſt noch nicht lange auf jenem Kruge und kann daher keine weitere 
Auskunft geben. — Vor 14 Tagen fuhr der Maurer Malerkiewiez aus 
Varsto auf einem mit Kartoffeln beladenen Wagen nach Haufe. Unter 

88 ſprang eins der Pferde über den Strang und um es wieder einzu · 
Nieren flieg M. vom Wagen. Bei diefer Gelegenheit ſchlug ein Pferd aus 

d traf den M. fo unglücklich, daß er fofort leblos zu Boden flürzte, 
wien zogen die Pferde und der Wagen an ging über den Veru glückten 
baweg und tödtete ihn vollends. - 

A. Samter, 15. Juni. [Wahl.] Gelegentlich der Einführung von 
7 im v. M. erganzungsweiſe gewählten Korporationsrepraſentanten war 
don dem k. Landrathsamte eine Neuwahl des Korporattonsvorſtands ange 
Monet, Einführung und Wahl fanden geſtern fait. An Stelle der bispe- 
tigen Vorſteher: Lubſzynskl, Kauf, Odorntker, wurden die Hrn, Rofenthal, 
Tchelbaum, Kollenſcher, außerdem aber noch 2 neue Vorſteher, die Hrrn. 
Lorgelanc ht und Hirſch⸗Nathan gewählt. Die Veranlaſſung zur Neuwahl ⸗ 

ſuͤgung iſt unbekannt. 

— 0 Bromberg, 15. Juni. 
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a we n bahn. 
Neue . En el. Kirche! Den öffentlichen Fuhrwerksweſens wird Seitens 
Unferer Polizei eine recht rege Aufmerkſamkeit gewidmet. Außer den zwiſchen 
dem Bahnhofe und der Stadt re elmäßig courſirenden, den Gebr. Heiſe ge⸗ 
gen, recht bequemen beiden mnibuſſe haben wir nach den vorhandenen 
ummerbezeichnungen 53 Droſchken, darunter mehrere recht elegante. — Die 
uf der nächften Tagesordnung der Stadtverordneten Verſammlung ſtehende 
Auterböhung für bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe niedergelegten Einlagen wird, 
wie ich höre, wahrſcheinlich zu Anträgen auf Aufhebung verſchiedener nicht 
mehr zeitgemäßer Beſtimmungen des Sparkaſſen⸗Statuts führen. Vielleicht 
wurd das Inſtitut auf den Lombard und Wechſelverkehr, wenn auch nur im 
kſchränkten Umfange, zugänglich gemacht und es demſelben ſo möglich ge⸗ 
ncht werden, den Einlegern in Bezug auf die u ei ihrer Einlagen 
och deſſere als die projektirten Vergünſtigungen zu Theil werden zu laſſen. 
Mit der probenweiſe Belaſtung der neuen eiſernen roſtwoer Brücke, de⸗ 
en Bohlenbeleg bereits fertig geſtellt, ift nunmehr begonnen worden Die 
doüſtändige Laſt ſoll aus 16 Schachtruthen Steine beſtehen. Demnächſt ſoll 
R mit der Pflaſterung der neuen Verbindungsſtraße, welche Arbeit Hr. 
eng aus Schueidemühl übernommen hat, unverzüglich begonnen werden. 
k. Arens erfreut ſich mit Rückſicht auf die bereits früher hier ausgeführten 
teinſetzarbelten eines guten Renommöes, Wir dürfen annehmen, daß er 
dasselbe auch bei der neuen Arbeit bewähren und ſomit die neue Straße in 
Nicht u ferner Zeitzauch für Fuhrwerke geöffnet fein und zuzeinen großen Theil 
bes dle nicht zu breite Brückenſtraße beengenden Verkehrs abziehen wird. — 
Kine dringenden Bedürfniſſe iſt tm dieſen Tagen durch Herftellung der Gas. 
0 chtung in dem Stadttheile „Prinzenhöhe“ abgeholfen worden. Dank 
ſelichſt würden wir es anerkennen, wenn nun auch die Beſeitigung des die 
Anwohner durch feinen unangenchmen Geruch ſehr beläftigenden Senkbrun⸗ 
dans in der Cichorienſtraße mit Energie betrieben werden möchte. Wenn 
dir nicht irren, ſind die dazu erforderlichen Geldmittel bereits vorhanden. 
. Der Transport der für die Bromberg ⸗Inowraclawer Eiſenbahn beſtimmten 
komative iſt auf der Schubiner Chauſſeeſtrecke glücklich von Statten ge- 
gen, An der Bahn En wird in unſerer Nähe recht rüſtig gearbeitet. 
Felder intereſſant find die Tunnelbauten an ber 6. Schleuſe. — Unſer 
be 
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0 „Naumann muß wegen eines rheumatiſchen Leidens 

G Han B das Zimmer hüten. Trotzdem wir met derſelbe dem 
| eſchäftsgange Feine anze Aufmerkſamkeit, indem ihm alle Vorträge ins Haus 
Kira t werden müſfen. — Der Appell.⸗Ger.⸗Rath Hr. Bötticher hat, dem 
nehmen nach, ſeine Penſionirung nachgeſucht und erhalten. — Die von 
dend größten Theile unferer evang. Gemeinde als dringendes Bedürfniß erkannte 
lag Kirche, welche auf dem Weltzienplatze errichtet werden ſoll, iſt auf 
90000 Thlr. veranſchlagt. Es iſt gegründete Hoffnung vorhanden, daß der 
Boni auch das Patronat über die neue Kirche übernehmen. wird, in welchem 
ue Ys der Baukoſten und Staatsfonds zu decken ſein würden. Außerdem 
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hofft man auch auf ein königliches Gnadengeſchenk und glaubt, da bereits 


ca. 20,000 Thlr. durch freiwillige Beiträge angeſammelt find, den etwa feh⸗ 


lenden Betrag innerhalb dreier Jahre von den Eingepfarrten zu erlangen. 
Mit der Bauausführung aber wird indeß wohl erſt dann begonnen werden, 
ers Bir e Entſcheldung in Betkeff der Patronatsübernahme erfolgt 
ein wird. 

# Czerniejewo, 14. Juni. [Maifeſt.] Wiederum fand bei uns 
ein Maifeſt oder beſſer geſagt „Volksfeſt“ ſtatt, das von Seiten der Lehrer 
für die katholiſchen Schulkinder veranſtaltet wurde, an dem aber die meiſten 
Bewohner hieſiger Stadt und viele aus der Umgegend ebenfalls Theil nah⸗ 
men. Auf dem Derguügungsplaße im Walde wurden den Kindern jedoch nur 
wenig Freuden zu Theil, da bald die anweſenden Erwachſenen ein Tanzver⸗ 
gnügen (obgleich mitten im anhaltenden Regen arrangirten, und die Kinder, 
für die das Feſt beſtimmt war, vergeſſen wurden. Das ungeordnete Treiben 
auf dem Feſtplatze, das unaufhörliche Schießen und ſogar Schlagereien erreg 
ten wenig Amüſement. Auch war die Muſtk keine beſonders gute, aber hier 
her immer noch nicht zu ſchlecht, da die Maſſe Tänzer auf dem kleinen Platze 
ſich doch nicht taktmäßig bewegen konnten. Das Feſt währte bis ſpät Abends 
und Alles lief dann zerſtreut nach Hauſe. 

++ Gollauez 13. Juni. [Poſt al iſches.] Dem hleſigen Publikum, namentlich 
aber den Geſchäftsleuten iſt auf eine an die k. Poſtdirektion gerichtete Bitte 
eine wefentliche Erleichterung im Poſtverkehr geworden. Bisher wurde das 
Poſtbureauu um 12 Uhr Mittag geſchloſſen, obwohl die Poſt täglich kurz 
vor 12 Uhr ankam. Die Poftjachen wurden erſt um 2 Uhr herausgegeben, 
und da nur bis 3 Uhr Geldbrieſe angenommen wurden, ſo kamen wir öfter 
in Verlegenheit, wenn umgehende Exledigung nothwendig war. Jetzt wird 
das Poſtbureau erſt um 1 Uhr geſchloſſen. 

Inowraclaw, 15. Juni. [Statiſtiſches. Feuer. Vorſchuß⸗ 
Verein.] Einem vor Kurzem veröffentlichten . über die Ergebniſſe 
der Grund- und Gebäudeſteuerveranlagung für den Kreis Inowraclaw ent 
nehmen wir: Der Kreis hat einen Geſammtflächeninhalt von 30,0% geogr. 
Quadratmeilen oder 647,137 Morgen. Davon find 410,608, Morgen 
Ackerland, 1714,95 M. Gärten, 40,036 % M. Wieſen, 46,78% M. Weiden, 
111,633,00 M. 91 0 16,752 M. Waſſerſtücke, 2534 M. Oedland, 
5,0 M. Unland. ie Summe: der eingejhäpten Liegenſchaften mit 4563 
Beſitzern und 10,638 Beſitzſtücken beträgt demnach 630,066, Morgen. In 
Bezug auf die Einthellung des Bodens in Klaſſen gehören: zur I. Kl. 
11.835, M., zur II. 54,93% M., zur III. 136,538, M., zur IV. 
155,648, M., zur V. 68,883, M., zur VI. 85,982 % M., zur VII. 
98,930½% M., zur VIII 21,049, M. Der Geſammtreinertrag des benutzten 
Landes beträgt 684,153, Thlr. Der durchſchnittliche Reinerkrag pro Mor⸗ 
en beträgt 33 Sgr., der Reinertrag pro M. Ackerland beträgt nämlich 43, pro 
Morgen Gärten 92, Wieſen 34, Weiden 16, Holzungen 6, Waſſerſtücke 3, 
Oedland 2 Sgr. Die wegen ihrer Benugun zu öffentlichen Zwecken 
(Wege, Eiſenbahnen, Begräbnißplätze, Flüſſe, Bäche, Hofräume, Gebäude ⸗ 
flächen) ertragloſen Grundstücke umfaſſen 17,071, Morgen. Von den einge ⸗ 
ſchätten Liegenſchaften umfaſſen die grundſteuerpflichtigen 513,856, die 
grundſteuerfreien 116,209. Morgen. Die Höhe der Grundſteuer beläuft 
ſich auf 60,160 Thlr. (rund), 3 Sgr. 6 Pf. pro Morgen. Die Zahl der 
ſteuerpflichtigen Gebäude beträgt 6613, ihr Nutzungswerth 191,781 
Thlr., die Gebäudeſteuer 7064 Thlr. Die Anzahl der ſteuerſreien 
Gebäude beträgt 10,107. Der Kreis hat 4 Städte mit - 12,816, 
194 ländliche Gemeindebezirke mit 32,140, 227 ſelbſtſtändige Guts⸗ 
bezirke mit 25,427. Einwohnern, in Summa 425 Gemeinde reſp. 
Gutsbezirke und 70,383 Einwohner. Der Vlehſtand beträgt nach der 
legten Zählung 11,443 Pferde, 2 Maulthtere, 35 Eſel, 28,037 Stück Rind⸗ 
vieh, 203,686 Schafe (122,009 Merino’s), 18,775 Schweine, 677 Ziegen, 
5205 Bienenſtöcke. — Am 10. d. M. brannten in unſerm Nachbarftädtchen 
Strzelno die Scheunen der Grundveſitzer Balinski und Bukalski nieder. 
Die Scheune des letzteren ſoll nicht versichert geweſen fein. — Auch in un⸗ 
ſeren Nachbarſtädten Strzelno und Gnlewkowo egiftiren ſchon Vorſchußver⸗ 
eine. Der Strjelnoer hielt am 7. d. M. feine Quartals- Sitzung. 

Schneidemühl, 15. Juni. [Lehrerkonferenz. Baum ⸗ 
frevel.] Am 13. d. M. fand in dem evangel. Schulhaufe hierſelbſt un ⸗ 
ter dem Vorſitze des et Hrn. Superintendenten Grüpma- 
cher die 2 . 6. Pat ochtal⸗Lehrerkonferen; Bat DE Rektor Koch las 

nen Aufſaz aus dem eoangel. Schulblatte der Provin 
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denklaſſe ue Probeleklion im Rechnen unter Anwendung der metriſchen 

Maaße und Gewichte. — Das Miſchüdigen von Baumanlagen an Land⸗ 

Rragen in bösmwiliger Abſicht iſt in unjerer Gegend nichts Seltenes. So 

wurden auch kurzlich wieder auf dem von Nikelskowo nach der Uſez Chod- 

zieſener Chauſſee führenden Wege, welcher in diefem Frühlahr durch den 

Hrn. Nittergutspefiger v. Bethe mit Ukazienbäumen neu bepflanzt iſt, eine 

Menge dieſer Bäume muthwilliger Weiſe abgebrochen. Für die Entdeckung 
des Thäters iſt eine Belohnung von 5 Thlr. ausgeſetzt worden. 


28 Der neue Kreditverein zu Stettin. 
(Schluß.) 


Die zweite Abnormität der neuen Genoſſenſchaft beſteht darin, daß fie 
½ der Depofiten und der Spareinlagen den Genoſſenſchaftern auf Grund» 
ſtücke ausleihen will. Der Stettiner Verein ſcheint dier eine Einrichtung 
der ſchottiſchen Banken nachahmen zu wollen, welche ebenfalls einen 
Theil iprer Depofiten zu längeren Darlehen an die Grundbefiper verwen- 
den. Dieſe Kredite, cash account (Kaſſen. Kontos, offene Kredite) genannt, 
werden aber nicht auf Grund der Realſtcherhelt, ſondern der perſönlichen 
Burgſchaft gewährt. Die ſchottiſchen Banken befaſſen ſich nicht 
mit Vermeſſungen und Tapen, die den Geſchäftsbetrieb, vertheuern und 
verlangſamen, ſie verlangen zwei oder mehrere gute Bürgen, deren 
Meinung vertritt ihnen das umftändlige und theuere Vermeſſungs⸗ und 
Aoſchätzungs verfahren. 

Die Ausgabe von Hypotbekenbriefen auf den Inhaber ift das dritte 
Moment, wodurch fi die Stettiner Genoſſenſchaft von den gewöhnlichen 
Vorſchußvereinen unterſcheidet. Und darin weicht ſie auch, wenn wir nicht 
irren, von dem Kreditverein in Marienwerder ab, fie ift ſomit unſeres 
Wiſſens die erſte derartige Genoſſenſchaft, denn bisher haben nur einige 
Aktiengeſellſchaften Inhaber- Hypotheken ausgegeben. 

In den beiden zuletzt genannten Momenten, Gewährung eines Realkre⸗ 
dits, welcher unſeres Erachtens billiger und bequemer der Perſon gewährt 
werden könnte, ferner Ausgabe von Hypothekenbrlefen liegt für den neuen 
Verein die Legitimation ſich „Hypotheken ⸗Kreditgeſellſchaft“ zu nennen. 
Man darf dabei nicht vergefien, daß nur ein Theil der Kapitalien, vielleicht 
der kleinſte, dem Realkredit zu Hilfe kommen wird, daß im übrigen die 
Bank Wechſel und Lombardgeſchafte effektuiren wird und — fagen wir es 
bald heraus, effektutren muß, wenn fie beſtehen und Dividenden von 8 bis 
10 pCt. liefern will, wie fie verſpricht. Denn nur die Geldbedürfniſſe im 
Handels- und Gewerbeſtande wechſeln jo ſchnell, jo vielfach und bei den ein⸗ 
zelnen Mitgliedern zu fo verſchledenen Zeiten, daß Angedot und Nachfrage 
ſich ſo 1 fortdauernd die Waage halten. Anders dei den Landwir⸗ 
then. ährend der Kaufmann das Darlehn vielleicht ſchon nach wenigen 
Tagen oder Wochen zurückzahlen kann, weil er die Waare, für welche er es 
entnahm, ſchon wieder verkauft hat, braucht der Landwirth Darledne auf 
längere Friſten, meiſtens auf halbe Jahre, und was noch unangenehmer iſt, 
die Landwirte brauchen zumelſt alleſammt zu gleicher Zeit Geld, haben edenjo 
zu gleicher Zelt Vorrath davon, den fie ins Depofitorium ſchütten können; 
eine Bank für Landwirte allein würde daher nicht den gemäßigten Wech⸗ 
fel von Ebbe und Fluth zeigen, ausgedrückt durch den niederen oder hohen 
Zinsſatz für Diekont und Lombard, fondern dem Bergbach gleichen, der 
deute Maſſen von Waſſer wälzt, morgen ſchon dis auf die Sohle vertrod- 
net if. An einem folgen Fluß wird Niemand feine Hütte bauen wollen, 
oder, wenn er, auf das Zureden einiger landwirihſchaftlichen Zeitſchriften 
bin, es wagen wollte, würden Einen die Verlegenheiten, die heute im Mangel, 
morgen im Ueberfluß beftänden, bald wieder forttreiben. Ohne Bild ge 
ſprochen: Eine landwirthſchaftliche Bank, und nichts als eine ſolche, 
gehört zu den Weſen, — eg leben können. Dies der dritte Punkt, 
welcher die Exkluſivität verbietet. 

Aut durch 2 Beitritt der Nicht. Landwirthe kann alſo der Kreditver⸗ 
ein in Stettin lebensfähig werden, und man hätte deshalb zwei Dinge ver. 
meiden follen, einmal ſich den Namen „Hypotheken keedit-Beſellſchaft“ zu 
geben, welcher, noch vergrößert durch das franzöſiſche „national“, eine un« 
leidliche Lange erhält, und dann durfte man in der „Aufforaexung“ nicht 
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Branden ⸗ 
Qule ver- 


Anſtalt wird ſicherlich in 
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mit einer gewiſſen Herablaſſung den Kapjtaliſten ꝛc. ver ſichern, 


d 
nicht ausſchließen wolle. Wenn ſich nur die Kapttalift aß man fie 


en (und dazu gehört 


leder Arbeiter, welcher ſich 10 Thlr. erſpart dat) nicht von ſelbſt aus- 


ſchließen. 5 

Dann würden die Hypothelenbriefe immer noch den Stamm der 
Bank bilden! 

Wir glauben, von allen Projekten if der was, Inhaber ⸗Hypotheken 
auszugeben, der am wenigſt Erfolg verſprechende. 
ſchaft ſolchen Papieren einen Kurs verſchaffen, der die Grundbefiger nicht 
allzuſehr ſchädigt, wenn ſelbſt die Landſchaften ihre Pfandbriefe nicht über 
84 pCt. heben können?! In dieſer Beziehung zu helfen: Durch Konzentra- 
tion aller Hypothekenbtiefe an eine einzige, mit Anſehen und Mittel verſe⸗ 
ene Ausgadeſtelle, durch Eröffnung eines weiten Marttes, Gewinnung vie⸗ 
ler Abnehmer und damit bewirkte Steigerung des Kurſes wird eine Haupt. 
aufgabe der neu konſtituirten „Zentral. Boden⸗Kredit⸗Aktienge⸗ 
ſellſchaft“ fein müſſen, wir können deshalb auch in das ſcharfe Verdam⸗ 
mungsurtheil, welches Hr. Hundt v. Hafften über dieſe Inftitution fällt 
(orgl. Rr. 132 d. Ztg.) nicht einſtimmen. Nur ein großes Zentral-Inſtitut 
kann, indem es alle Verbindlichkeiten und alle Sicherheiten in ſich vereinigt, 
den Inhaber-Pypotheken eine ähnliche Aufnahme im Publikum perſchaffen wie 
fie anderen foliden Effekten längſt zu Theil geworden if. Die kleinen loka⸗ 
len Kreditgenoſſenſchaften mit dieſer Aufgabe detrauen, heißt ihre Kräfte 
und die Gewohnheiten des Geldmarktes verkennen. Indeſſen können dieſe 
Vereine indirekt zur Hebung des Realkredits beitragen, indem fie ftatutenmäßig 
feſtſetzen, einen Theil ihrer Beſtände in olchen Zentral-Dypothekenbriefen ans 
zulegen. Die fleitiner Geſellſchaft hat übrigens eine Ahnung ihrer Lage, es 
geht dies aus den Worten hervor: „Wir wollen helfen, fo weit die Mit⸗ 
tel dazu ausreichen. Wir verwahren uns daher ausdrücklich dagegen, 
gleich im Anfang große, an die Geſellſchaft geſtellte Erwartungen erfüllen 
zu können.“ Was etwa noch an wiethſchaftlichen Illuſtonen vorhanden iſt, 
wird die kurze Erfahrung eines Jahres wohl beſeitigen, und dann wird ſie 
in Pommern eine ſo ſegensreiche Wirkſamkeit entwickeln können, wie für 
Preußen der weſtpreußiſche Kreditverein in Marienwerder. 

Aber in Pofen ſchwerlich! 

Abweichend von den Vorſchußvereinen — und das iſt der vierte Un⸗ 
terſchted, — welche ſich begnügen, dem lokalen Kredit zu dienen, will die 
Stettiner Geſellſchaft ihre Wirkſamkeit auf verſchiedene Provinzen aus deh⸗ 
nen. Wir verſprechen uns davon wenig Erfolg und zwar aus dem einfa- 
chen Grunde, weil wir meinen, die Hauptpfeiler dieſer Genoſſenſchafts⸗Infti⸗ 
tute müſſen — (wie bei den ſchottiſchen Banken) die Depofiten fein, 
nicht Hypothekenbriefe. 

Dieſe Genoſſenſchaftsbanken müffen gleich einem Reſervolr alle kleinen 
Geldzufluͤſſe aufnehmen, ja müſſen zur Anlegung der Kapitalten, die bei 


uns oft monatelang nutzlos im Kaften liegen, anregen, um das Geld da» 


in zu lenken, wo es der Arbeit und dem unter nehmenden Geiſte fehlt. — 
te müſſen für die Bevölkerung dieſelbe Funktion übernehmen; wie das 
— für den phyſiſchen Körper, indem ſte das Geld, dieſes Blut des Wirth⸗ 
ſchaftslebens, in geregelter Zirkulation erhalten, Stockungen und Krank hei 
ten verhindern. rin 
Eine ſolche magnetiſche Kraft auf das müßig liegende Geld zu äußern, 
die großen und kleinen Sparer zu vermögen, gegen entſprechenden Zins ſatz 
ihr Geld herzugeben, vermag in jeder Provinz mar ein Inſtttut, das gleich 
ſam aus dem Vertrauen der nahmen heraus erwachſen tft, in welchem 
die Genoſſenſchafter fi gegenſeitig kennen und gekannt find. Eine ſolche 
ofen entſtehen, es fehlt dazu weder der nöthige 
— Druck, noch fehlen die Männer und Mittel, welche zur Gründung 
nothwendig find. Nicht eine Ablenkung, ſondern eine neue Anregung zur 
Bildung eines Poſener Kreditvereins muß in dem Vorgange der Pomme⸗ 
raner gefunden werden. In anderen Provinzen dürften bald ähnliche In- 
ftitute entſtehen, und dieſe, gleich den Vorſchußverelnen, in einen Genoſſen⸗ 
ſchaftsverband vereinigt und damit ihre Krafte und Wirkſamkeit erhöhend, 
konnten für Grundbefiger und Induſtrielle zu wirthſchaftlichen Rettunge an⸗ 
ftalten werden, wie es jetzt bereits die Borfhußoersine find für einen Theil 
. W. 


der Gewerdtreibenden. 
7 Wifenfaft, Kunk und Literatur. 
n Cours des 


im 


neue Nummer, Nr. 4, in der dekannten Ausſtattung ausgegeben worden 
welche die bis zu dem vorgedachten Zeitpunkte eingetretenen keſp. mi! dene 
ſelben eintretenden Aenderungen in dem Gange der Eiſenbahnzuge, ofen 
und Dampfſchiffe enthält. Ferner find dar in enthalten: Reiſetouren zwischen 
mehreren Hauptorten Europas, Verzeichniß der Bade⸗ und Kurorte 
in Deutſchland und den angrenzenden Ländern, nebft Nachrichten über die 
Reiſeverbindung dieſer Orte. 


VBermiſchtes. 


* Fünfkirchen, 10. Juni. Geſtern wurde im hieſigen Spital durch 
die grauen Schweſtern eine kranke Jüdin gewaltſam getauft. Der 
ordinirende Phyſikus beſtätigt, die Kranke ſei acht Tage lang ſprach ⸗ und 
bewußtlos geweſen und iſt heute Nacht geſtorben. (Irk. 3) 

* Herr Leſſer, früher Mitglied des breslauer Stadttheaters, gegen⸗ 
wärtig am deutſchen Hoftheater in Petersburg angeſtellt, hat dieſer Tage in 
Koburg mit vorzüglichem Erfolge gaſtirt und vom Herzog Em als Zeichen 
der Anerkennung einen ſehr koſtbaren Brillantring erhalten. 

* Ludwig Batthyanyis letzter Brief. In Peſt iſt, wie ge⸗ 
meldet, am 9. Juni die Leiche des im Oktober 1849 hingerichteten Grafen 
Ludwig Batthyanyi aus der Franziskanerkirche in das Familtenbegräbniß 
überträgen worden. Der letzte Brief des Grafen Ludwig Batthyanyi an 
ſeine Gemahlin dürfte bei dieſer Gelegenheit von Intereſſe fein. Er lautet: 
„Peſt, 5. Okteber 1849. Meine theure geliebte Gattin! Seit wir uns 
zuleßt ſahen, hofften wir vergebens auf den letzten Funken von Humanität 
— auch dieſer wurde verſagt. Ich wiederhole daher in dieſen Zeilen den 
tiefgefühlten Ausdruck meines innigften Dankes und meiner Bewunderung 
für alle die Schätze Deiner reinen Liebe, die zu verdienen ich nie im Stande 
war; und jo wahr ich am Rande des Grabes ſtehe, es iſt dies das Bewußt ⸗ 
fein des einzigen Fehlers, welchen ich mit mir ins Grab nehme... In 
diefer Heiligen Stunde ſchwöre ich Dir, daß auch kein Gedanke von Verrath 
an König und Reich in meine Seele gedrungen, daß ich dem Vaterlande 
deßwegen nicht minder treu war und bin, wer wird es bezweifeln? Und 
deßhalb ſterbe ich; — das Geſetz und der Schwur des Königs war mein 
Regulator, von welchem ich mich weder nach rechts, noch nach links abwen⸗ 
den ließ; viam meam persecutus sum, — und deßhalb tödten ſie mich. 
So viel über die elende Politik, zu Deiner Beruhigung, ob zwar es deren 
nicht bedarf, da Du über mich nie in Zweifel warſt. Küſſe die Kinder und 
fegne fie in meinem Namen. Sie ſollen fi ihres Vaters nicht ſchämen, 
denn ſie haben ſich ſeiner nicht zu ſchämen. Die Schmach meines Todes 
wird früher oder ſpäter auf Jene zurückfallen, die mich undankbar und un⸗ 
Auge morden. Verlaſſe jetzt das Land wegen der Kinder; hier würde ihre 

ukunft ſchon im Keime vergiftet. Dein Vermögen wird ihnen genügen; 
ein beſcheſdenes Loos ift beſſer, als Almoſen aus der Hand Jener, welche fie 
au Waiſen gemacht. Meine arme, gute, liebe Schweſter! Gehe gleich zu 
hr, Ihr ſeit aufeinander angewieſen, um Euch gegenfeitig beizuſtehen. Ich 
empfehle Dir meinen armen, treuen Jancsi; verſorge ihn, er hat es 
um mich verdient. Der Schmach, die fie mir zugedacht, glaube ich zu ent⸗ 
ehen. Zu dieſem Zwecke habe ich einen Retter bet mir. Und nun einen 
bſchiedskuß. Leb wohl! Ich ſterbe mit Deinem Bilde im Herzen, mit 
Deinem Namen auf meinen Lippen. Auf Wiederſehen! Ludwig Batthyanyl.“ 
Was die „Umgehung der Schmach“ betrifft, an welche der Verurtheilte 
dachte, fo iſt zu bemerken, daß er, nach Verleſung des Todesurtheils aus dem 
Saale des Kriegsgerichts geführt, ſeine Hoffnung ausſprach, man werde die 
ihm zugedachte Todesart ändern und ihn erſchießen. Als er darauf eine ab⸗ 
ſchlägige Antwort erhielt, entſchloß er ſich dazu, dem ſchmähligen Tode am 
Galgen durch einen Schnitt in den Hals zu entgehen. Dieſe Wunde vers 
half ihm zur Hinrichtung durch Pulver und Blei. 4 

* Sriginele Reklame. Eine neue Art, ſich bekannt zu machen, 
oder ſich vielmehr dem Publikum aufzudrängen, hat das Haus „Zum Nords 
ſtern“, Faubourg Montmartre, erfunden. Statt die Proipekte feines große 
artigen Unternehmens — „Vente forc&e-deballage“, vulgo Losſchlagen von 
Ladenhütern — beſcheiden an die Vorübergehenden vertheilen zu laffen, wur⸗ 
den dieſelben vom 1. Stocke aus förmlich überfchüttet. Ganze Körbe voll 


Wie will die Geſell. 
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mit der großen Elſenbahn⸗Karte von Mitiel- Europa ift am 4. Jun eine 3 
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wurden auf die vorüberfahrenden Wagen, e Omnibuſſe, geworfen, 
4 fo daß ein Jeder „Papier auf längere Zeit- haben konnte und man ſchließ⸗ 
lich vor dem Haufe im vollen Sinne des Wortes in gedruckten Papier⸗ Preis. 
"7 eouranten des „Nordſterns“ watete. Schließlich wurde der Tumult zu arg, 
denn die Straßenjugend benutzte die Gelegenheit, um die Vortheile des An⸗ 
8 — geltend zu machen, indem ſie die Proſpekte zuſammengeballt den 
euten an die Köpfe warf. Die Polizei ſchritt daher ein, um den Platz von 
Gaſſenbuben und Papier zu reinigen. 
h * Die Katholiken San Franzisko's find, wie „Nature“ mel- 
det, im Begriffe, eine gegen Erdbeben geſchützte Kirche zu erbauen. 
Die Seitenwände derſelben ſollen über der Erde 30 Fuß Höhe haben und 
In gleicher Höhe ein Dach anſteigen, welches gleich dem Hauptdache nicht 
IN Eu das Gemäuer, ſondern durch zwei Säulenreihen getragen wird. Beide 


1 Dächer ſind mit den Säulen feſt verbunden und dieſe wiederum unter ſich 
durch Eiſenkonſtruktionen wie durch ein Netzwerk verflochten. Durch dieſe 
Einrichtung glaubt mau die gefährlichſte Wirkung des Erdbebens, das Ein- 
fügen des Daches zu verhüten, da daſſelbe im ſchlimmſten Falle nach außen 
Ir worfen würde und fo wenigſtens den in der Kirche Verſammelten nicht zu 
ik ſchaden vermöchte. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 

Angekommene Fremde vom 16. Juni 

9 OEHMIGS HOTEL DE FRANCE, Die Gutsbeſ. Krieger a. Pommern, 
0 Jezlerski a. Polen, Frau v. Skrzydlewska u. Fam. a. Mechlin, Ponikierski 
17 a. Wisniewo, die Kaufl. Liſzewekt a. Schmiegel, Brieger a. Neuſalz, 
Knecht a. Breslau, die Rittergutsbeſ. v. Moſzezenski a Jeziorkt, v. Mal ⸗ 
cgewekt a. Swiniarek, Gener.⸗Bevollm. Warnka a. Kopaſzewo, Direktor 
Adlerſohn a. Berlin, Grubenbeſ. Kaltwaſſer a. Waldenburg. 


1 STERNS HOTEL DE L’EUROPE. Baron v. Haza-Radlitz a. Lewitz, 
10 v. Mukulowski a. Strykowo, die Kaufl. Ledenheim a. Bromberg, Kaiſer, 
m 


0 2 4 
h Submiſſion. 
Ih Die im Laufe des Sommers 1870 zur Aus- 
9 führung kommen ſollenden größeren Plaſter 
teparaturen auf den ſtädtiſchen Straßen und 
Platzen, einſchließlich des Materlales auf rot. 
1800 hir. 1 ſollen im Wege der 
. Submiſſion verausgabt werden. Bietungs⸗ 
I luſtige, für welche Koſtenanſchläge und Be- 
j dingungen im Büreau des Stadtinſpector 
5 eren Seydel in den Dienſtſtunden zur Ein ⸗ 
4 cht ausliegen, wollen ihre verfiegelten Offerten, 
verſehen mit der Aufſchrift „Offerten für 
0 die diesjährigen ſtädtiſchen Pflaſter⸗ 
Ih repaturen ebendort dis zum 


Termin auf 


Vormittags 11 
im Rathhauſe anberaumt. 


einzufehen. 


Bekanntmachung. 


den 20. Juni e., 


Die Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur een 


Poſen, den 4. Juni 1870. 
Der Magiſtrat. 
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Bendix u. Pinner a. Berlin, Wwe. Katfer, Frau Dr. Michelſen a. Filehne, 
Wwe. Rofenthal a. Berlin, Frau Dr. Joſeph u. Frau Spiegel a. Breslau. 

HERWIG'’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſ. v. Roznowski aus 
Sarbinowo, v. Zakrzewekt u. Fräul. v. 3 sta a. Golina, Forſtmann 
u. Fr. a. Siczepowice, Oberamtm. Beh a. Gora, Geh. Rath Siegert a. 
Berlin, he aurath Dickhoff a. Breslau, die Paſtoren Torffſtecher aus 
Schloß Filehne, Illgner a. Alt- Jaſirzembskt, Direktor Molinek a. Dakow, 
Rechtsanw. Ellerdeck a. Gnefen, Kommerz.⸗Rath Wolff a. Gladbach, Wa⸗ 
gendauer Podrock a. Breslau, die Kaufl. Wolfſohn a. Neuſtadt b. P., 
Rugner a Breslau, Bloch u. Holdheim a. Berlin, Dähnert a. Lelpzt 

MXL Tus HOTEL DE DRESDE. Die itterguisdeſ. v. Braunſchweig a. 
Placzki, v. Sänger a. Polaſewo, Heinge u. Fr. a. Strumiany, Eckſtein, 
v Wieſand a. Schleſten, v. Unrub u. Br. a. Laglewnik, Gutsbeſ. Itzig u. 
Fr. a. Bromberg, Geh. Reg.⸗Baurath Schwedler, Elſendahndir. Korn u. 
Baumſtr. Strack a. Berlin, Baumſtr. v. Seydlitz u. Sektion 3. Ingen. Dul- 
lien a. Zällichau, Baumſtr. Bafengien a. Bentſchen, Paſtor Becker a. Kreuz, 
Militärarzt Steiner a. Rawiez, Rend. Krüger a. Filehne, Fabrik. Kempen 
a. Berlin, die Kaufl. Mannheim, Michaelis a. Berlin, Wagner a. Greig, 
Badendick a. Hamburg, Dathmann a. Leipzig. 


Die bereits in und außer Deutſchland rühmlichſt bekannte Aus. 
ſtellung von Glas⸗ Photographien des Herrn Janm aus Breslau 
iſt nunmehr heut in Lambert 's Garten eröffnet worden, und wird ge⸗ 
wiß viel beſucht werden, dieſelbe umfaßt 2000 Original Anſichten aus 
faſt allen Ländern der Welt in oͤchſt finnreichem Arrangement, j 25 An⸗ 
ſichten befinden ſich immer in einem Apparat vereinigt, das Vorführen der⸗ 
ſelben bewirkt der Beſchauende ſelbſt durch Drehen an einem Knopf, jeder 
Apparat iſt ein für ſich abgeſchloſſener Cyklus; wer alle durchgemuſtert, 
hat gleichſam eine Reife um die Welt gemacht, und von allen Ländern, 


| Staaten, Muſeen, die er paſſirt das Schömſte geſehen. Die Apparate | 


find neuer Conſtruction von Herrn Jann ſelbſt verbeſſert, die dazu ver ⸗ 


Uhr, 


Auktion. 


egen gleich baare Bezahlu 
tetend verſteigern. En 
fügung vom ſonders darauf aufmerk 


wandten Okulare aus der berühmten Offizin von Jamaln in Paris, 
fie beſitzen eine 1ꝗ4malige Vergrößerungskraft, ohne die Augen irgend zu be⸗ 
läſtigen. Die Ausſtellung iſt in ethnographiſcher, topographiſcher 
und auch rein künſtleriſcher Beziehung des Beſuches werth, und ver⸗ 
dient warm empfohlen zu werden. 


Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


Grabkrenze, Grabgitter 


pro lfd. Fuß ſchon von 22½ Sgr. an, 
aus den renommirteſten ſchleſiſchen Eiſengießereien, von beſtem 
Material und tadellofem Guß, in über hundert ver⸗ 
ſchiedenen Muſtern und in den verſchiedenſten Größen. 


Guß zu Bauten, 

als gußeiſerne Feuſter in hunderten von Muſtern, 
Treppen, Balfongitter, Balkonträger, Conſolen, 
Luftgitter, Gartenmöbel, als: Stühle, Bänke. 
Tiſche pro Ztr. 4—4Y, Thlr., Roßſtäbe, pro Str. 2 Thlr, 
22½ —2 Thlr. 25 Sgr., ſowie alle in dieſes Fach einſchlagenden 
Artikel. Auch übernehme bei Gittern die komplette Aufſtellung 
einſchließlich Maurer⸗ und Steinmetzarbeiten. 

Muſter, Zeichnungen ſowie Preidcourant ſtehen jederzeit 


zu Dienſten. H. Klug. 


Poſen, Friedrichsſtr. 33. 


5 


am. 


Drange, 
Auktions-Kommiſſarius. 


vollſtändigem Inventar, bin ich Willens, gegen 


9. 


1 4 a 
| 28. Juni 1870, 
früh 9 Uhr 
|; in dem gedachten Büreau abgeben. Später 
eingehende Gebote wie Uebergedote bleiben un⸗ 
berückſichtigt. 
Poſen, den 13. Juni 1870. 


1 Der Magiſtrat. 
N Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 1500 Gentner Hafer 
für die Magazine der königlichen Depot⸗Ma⸗ 
gazin-⸗Verwaltung in Liſſa pro 1870 ſoll im 
Wege des öffentlſchen Suhmiſſtons⸗ Verfahrens 
verdungen werden. Zu dieſem Behuf if von 
uns ein Termin auf 


‘ un! 

Mautag den 20. Juni c, 
—— Wr metag es eye - 
fin unſerem Geſchoftslokal anderaumt, zu wel- 
chem licferungsiufige Producenten und andere 
qualiſietrte Unternehmer hiermit aufgefordert 
werden, ihre ſchriftlichen Offerten verfiegelt 
unter Kreuz- Couvert mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Haferlieferung für die 
. königlichen Magazine in Llſſa“ 
N uns franco rechtzeitig einzuſenden. 
1 Hierbei wird gleichzeltig noch beſonders auf 
die 8 3 und 11 der bei dem hieſtgen Pro⸗ 
viant-Amt, dem Propiant⸗Amt in Glogau und 
der Depot- Magazin» Verwaltung in Liſſa zu 
Jedermanns Einſicht ausliegenden Lieferunge- 
Bedingungen aufmerkſam gemacht, nach wel ⸗ 
chen beliebige kleinere Haferquantitäten zur 
Einlieferung offerirt werden können und den 
Producenten hinſichtlich der Kautions-Beſtel 
lung jede irgend zuläffige Erleichterung ge. 
währt wird. 
N In den Offerten if neben dem Quantum, 

welches zu liefern beabſichtigt wird, und der 
0 Lieferungs eit der Preis pro Centner Hafer 

im Mindeſtgewicht von 48 bis 51 Pfd. pro 
Scheffel blank Elſen geſtrichen 7 
Poſen, den 11. Juni 1870. 
Königliche Intendantur 


5. Armee⸗Corps. 


12 Tplr, 


Oerlchto verſteigert werden. 


bot 


ſehen werden. 


gerungstermine anzumelde 
Der Beſchluß über die 
ſchlags wird in dem auf 


kündet werden. 


Nolhwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Neu⸗Kramzig unter Nieruchomosé we wsi 
Nr. 25/25 belegene, im Hypohekenbuche der ku pod Nr. 25/25. polozons, w księdze 
genannten Ortſchaft Vol. 53, Pag. 385 se 
eingetragene, den Marianna 
und Joſeph Abramek ſchen Eheleuten zu rxyanny z Klisch 
Neu-Kramzig gehörige Grundftüd, deſſen Be-/malionköw Abramkaw w Nowem 
ſitztttel auf den Namen der Subhaſtatlon de⸗ Kramsku nalezgca, Ktörej tytut wlasnosci 
richtigt fteht, und welches mit einem Flächen na imię subhastatöw_ jest zapisany i ktöra 
inhalte von 80,4 Morgen der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 37 Thlr. 18 Sar. 4 Pf. und zur 
Sebäudefteuer mit einem Nugungsmerthe von 
veranlagt iſt, fol 
nothwendigen Subhaſtation am 


PP 5 nr SE re 


tm Lokale des unterzeichneten Königl. Kreis- E 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der 9 
ekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
igen daſſelde betreffenden Nachrichten, ſo⸗ 
wie die von dem Intereſſenten bereits geftell- 
ten oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 8 
kaufsbedingungen können im Büreau III. des resento Juz stawione lub 
unterzeichneten Königlichen Kreisgerichts wäh⸗ 
rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 


Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge⸗ 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypo- 
thekenduch geſetzlich erforderlich iſt, auf daß bom 
oben bezeichnete Grundſtück geldend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Verſtei⸗ 


n. 
Ertheilung des Bu- 


den 19. Juli d. J. 


Mittags um 12 Uhr 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Kreis · 
gerichts anberaumten Termine öffentlich ver- 


Wollſtein, den 23. April 1870. 
Königliches Kreisgericht. 


Sprzeda2 Konieczna. 


Nowem Kram- 


g. hipotecznéj rzeczonej wei Tom 53, na 
5 i nastep. zapisana, do Ma- 
w i Jözefa 


t 


eb. Kliſch stronnicy 


2 objgtoscig mörg 86, opiacie podatku 
gruntowego ulega, podlug ustalonego czy- 
Istego praychodu na podatek 2 gruntu na 
37 tal. 18 sgi 4 fen. i us podatek budyn- 
kowy a wartgsei uzytkhu na 12 tal, spre- 
dana by6 ma w cela droga subhastacyi 
konieczndj 


ünia 16. Lipca r. b. 
N BoAsgusen: Nene u 
W lokalu podpisanego krölewskiego sadu 

„ powiatowego. 
Wypis 2 rejestru podatkowego, wykaz 
hipoteczuy i wszystkie inne wiadomosci 
tyezgce sig téjae nieruchomosci, jako téz 
szezegölne warunki sprzedazy przez inte- 


auf 


im Mege 


Ein Sandgut 


von 510 Morgen, darunter 400 M. Wei⸗ 
zenboden, mit guten, größtentheils neuen 
Gebäuden und ſchönem Inventar iſt unter 
vortheilhaften Bedingungen, nicht theuer, 
zu verkaufen. Näheres auf Anfr. bet 


J. Rost in Wreſchen, 


der auch von anderen größeren und 
großen zu verkaufenden Gütern 
nfragen nöthige Auskunft ertheilt. 


4-5 Mile Anzahlung fofort zu verkaufen, 
der übrige Kaufgeld⸗Theil, feſte Hypothek, theils 
3 theils auch un verzinslich, kann ftehen 
eiben. 
Reflektanten wollen ſich recht baldigſt melden 
beim unterzeichneten Befiger. 
Jablone, Poſtſtation Rackwitz. 


H. Badermann 


Vorwerksbeſitzer. 


Hypotheken Verkauf. 
Eine pupillariſch ſichere Hypothek über 
1500 Thlr. unter annehmbaren Bedingu 
if zu verfoufen. Das Nähere ift bei 
Erunweaicd, Schifferſtr. 20. 


Ein Haus, 


reſy zwei, in Zduny am Markte, der Haupt⸗ 
ache gegenüber, worin bis vor 13 Jahren, 
durch mehrere 30 Jahr hindurch, ein Specerei⸗ 
eſchaft mit Weinhandlung verbunden, betrie 
en worden und wozu alle Räumlichkeiten e 
vorhanden: ſchöne Keller, feuerſichres Gewölbe, 
Stallung, Wagenremiſe, kleiner Garten, iſt 
für den feſten Preis von 4000 Thlr. zu ver⸗ 
jeszezo stawié] kaufen. Näheres unter F. H. Zduny, 
& mogg w III. poste restante. 


in den Brübftunden zwiſchen 7 u. 8 Uhr z. er | 


Als geübte Damenfrifenrin 


empfiehlt 
W f Louisg Ulber, 
St. Martin 57. 


Hnlzverfauf. 


Im Trzebawoc Walde an 


sig majace przejrzane by 
biörze podpisanego kröl, sadu powiatowego 
podozas zwyezajnych godzin stuzbowych. 
Osoby, ktöre cheg rosei6 


lub nie zahipotekowane prawa realne, 


Jeden Bandwur: 


( ; do powyzej entfernt binnen 2 bis 4 Stunden volfändig 
opisanej nierüchomogci prawa wiasnosci| ſchmerz- und gefahrlos; ebenfo ſicher befeitigt 
i A ne, doſ auch Bleichſucht und Flechten und zwar 
ktörych skuteeznosci przeciw trzecim oso- brieflich Talg, Arzt 


ulder Poſen⸗Stenſzewoer Chauſſee 
werden ca. 400 eichene Zaunpfähle 
und eine große Partie eichener u. 
kieferner Schwarten täglich durch 
den Förſter Urbanski verkauft. 


zu Croppenſtedt 


est atoli podtug prawa potrzebne| (Preußen). 
zaintabulowanfe 25 117025 hipotecanéj, 6 ven) 
wzywa sig niniejszem, aby swe pretensye[# 
najp6Znie) w powyzszym terminie licyta-|# 
cyjuym zapowiedziat ; 55 
Uchwata co do udzielenia przybicia pu- 
blieznie ogloszong zostanie w terminie wy- 
znaoznonym na 


dzien 19. Lipca r. b. 
w poludnie o godzinie 12. 
w lokalu urzedowym tutejszego sadu po- 
wiatowego. 2 
Wolsztyn, dnia 23. Kwietnia 1870. 


; N Krölewski sad powiatowy. 
Vothwendiger Verkauf. Erſte Abtheilung. Wydztal 1. 
Das dem Nittergutsbefiger Julius Reiſ⸗ Der Subhaſtatſons⸗Richter. Sedzia subhastacyjny. 
ſiger gehörige Rittergut Dziadkowo, das Nolte. NVolte. 
. . en Er Poſen, den 16. Juni 1870. 
er rundſteuer unterlie n m einem > 9 
Reinertrage von 867,55 Till. zur Grundſteuer Bekanntmachung. Bekanntmachung 


und einem Rutzungswerthe von 166 Thlr. zur 
Gebäubefteuer veranlagt iſt, fol in nothwen ⸗ 
diger Subhaſtation 


0 am 16. September 1870, 

l Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gericht sſtelle verkauft, und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages 


am 20. September 1870, 
Vormittags 9½ Uhr, 

| verkündet werden. 
jr Auszug aus der Steuerrolle, Hypolheken⸗ 
ſchein, Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
i ſtück betreffende Nach veiſungen, deren Einrei⸗ 
IE chung jedem Subhaftations - Intereffenten ge 
Rattet ift, ingleichen etwanige befondere Be⸗ 
Waden“ können im Bureau III eingefehen 
erden. 


Hierzu iſt Termin auf 


täglich im 
ſe 
3 


Zwei zufammenhängende 


N Gneſen, den 10. Innt 1870. 
E Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichſer. 


| | Schmauch. 


Das zur Kaufmann Louis Lewin ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waarenlager, de⸗ 
ſtehend aus wollenen Waaren, Weißwaaren 
und ſeidenen Bändern, ſoll im Ganzen gegen 
baare Zahlung meiftbietend verkauft werden. 


den 24. Juni e., 


Nachmittags 4 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle, Simmer Nr. 13, an- 
deraumt, wozu die Käufer eingeladen werden. 
Waarenlager und Inventur können werk 

A Lerwin’ihen Geſchäftslokale hier⸗ 
löſt, Breiteſtraße Nr. 7, Nachmittags von 
— 5 Uhr eingefehen werden. 

Polen, den 16. Juni 1870, 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Guebler, 


Grundſtücke 


in Poſen) mit guten Gebäuden und guten 
ypotheken, an zwei verſchiedenen Straßen, 
find aus freier Hand zu verkaufen. 
here in der Expedition der Poſener Zeitung. 


Die Ausführung der Mauerarbeiten inkl. 3 
Lieferung der dazu nöthigen Materialten bei 
Renovirung der Façade des Kommandantur⸗ 
gebäudes am Wilhelmsplatz ſoll im Wege der 
offentlichen Submiſſion an dazu quallfieirte 
Unternehmer vergeben werden, wozu ein Ter⸗ 


Monlag den 20. d. 2. 
10 u 


hr früh, 
im Bureau der Te Bel. Dirchion mit 
dem Bemerken anberaumt wird, daß die Gub- 


über Frankfurt a. M., Köln, Aachen, Erquelines hin, und über 
Saarbrück und Frankfurt zurück. Abfahrt aus Berlin am 
24 Juli früh. 


bis London und zurück 160 Sou incl. gabrang 
Verpflegung, Eintritt in Theater, Balllokale und zu allen 
Sehens würdigkeiten. 
ſellſchaftsreiſen nach Paris zur allgemeinen Zufriedenheit auszuführen, 
wird es uns eine befondere Freude fein, auf dieſer neuen Reiſe uns 
durch die geſammelten Erfahrungen nützlich zu machen. Programme 
gratis bei Herrn Emil Kabath (L. Stangens Annoncen- | 

Bureau), Breslau, Karlsſtraße 28. 


fangenis: Geſellſchafls⸗Neiſe 


ag Paris m London 


Preis: bis Paris und zurück 100 Lon, 


Nachdem wir die Ehre hatten, bereits 7 Ge⸗ 


miſſtons⸗ Bedingungen im genannten Bureau | f 
eingeſehen werden können. 


Königliche Feſtungs⸗Bau⸗ 
Direktion. 


Steckbrief. 


Der Zagelöhner Sebaſtian Grabiat 
alias Grabiauowski aus Lagiewnik, Po⸗ 
ſener Kreiſes, ſteht unter dem Verdacht, ſich 
wider $ 141 des Strafgeſetzbuchs vergangen 
zu haben, hat ſich indeß ſeiner Vernehmung 
durch die Flucht entzogen. Alle Gerichts und 
e werden erſucht, den Grabiak 
im Betretungsfalle zu verhaften und an das 
koͤnigliche Rreisgeriht zu Poſen abzuliefern. 


Das Nä⸗ 


Köſtritzer Georginen 
in ſchönſter neueſter Auswahl, vom feinſten Blümenbau und Far — 
ſchattirungen, worüber Verzeichniſſe zu Dienſten ſtehen. 
harte Remontant⸗ und Prairie-Roſen in den ſchönſten Sorten, 
Töpfen für's freie Land, find billigſt abzugeben in der herrſchaftlie f 


Gärtnerei zu Löwenſtein“) per Frankenſtein 
f i. Schl. 


) Iſt früher irrthümlich gedruckt „Löwenberg“, muß heißen 
Cöwenſtein per Frankenſtein i. / Schl. 


Wurzelech, 


Es wird ein unverheiratheter, erfahrener, 


158. Frankfurter Stadt-Lotterie! Wii ce pern 


Florentiner u. Palm⸗ deen bnte 
empfiehlt HMahm's Strohhutfabrit, 


Holzverkauf 


St. Martin 78. 


I vente ee Bets Pali Ziehung 2. Klaſſe 20. Juni d. J. ae r dle 
ſrennhö i = 3 ewinne Fl. 100,000 up el ee 
r - |SEHrny Ar Lnnkare a an0/e ge @en Ama ur hin ut | an 160 BR 
i thölzer 5 Stepp-Decken, Verhältniß find gegen Poſtnachnahme oder Poſteinzahlung zu beziehen aus der vom Glüͤcke Nu haſte gar Zwei Närrchen 

D verkauft. Regen-Mäntel, begünftigten Haupt Kollekte von Des eine ifgt dei Bofen 

W. Balbach Regenschirme. ” H., 75 zer A ir a 
* Görlitz, somtainzage 7 Poſen, rt 8 63. ER Er Si e fark a. DM, Verein junger Kaufleute. 
pſtehlt glaſirte er { Prompte und reelle Bedienung. ne und Liſten gratis. ur: ee Sonnabend den 18. d. M., 

Thonröhren Robert chmidt An Magenkrampf, Verdau⸗ Hefe cin gemandten due Nachmittags 3 Uhr, 

Stubenmädchen, Vortrag des Heren Dr. Brieger: 


. ng, Bier De Auen Schmiit) ungsſchwache ꝛc. Leidenden ueber die Hauptcharaktere in Schldlers 


gen ıc. anerkannt, feuerfefte 7 N 1 I wird das faſt 50 Jahre ſegensreich wirkendel das mit der Wäſche gut Beſcheid weiß. Per 
Chamotteſteine Dr. med. Doeekafge Heilmittel em-|fönlide Vorfelung 6 — Wallenſtein. 
8 9 l I 1 Schrift darüber gratis in der Exp. nium Groß⸗Slupia bei Schroda. Familien⸗Nachrichten. 
date Ziegelformat, wie Formſtücke in d. Bl. Das — {ft mur direkt zu beziehen] Auf dem Dom. Tarnowo wird zur be-] Geſtern Mittag wurde meine liebe Frau 
derſchiedenſten Dimenfionen, Chamotte durch Apotheker Does, Harpſtedt bei vorſtehenden Ernte ein tüchtiger geb. Valer von einer gefunden Tochter glüd: 


Bremen (früber Barnſtorf). 
ſten Preiſen empfiehlt Sehr f 


Louis Moebius. Rhein 8 


in allen Größen und zu den billig— lich entbunden. 


Vorſchnitter Poſen, den 16. Juni 1870. 


Ch. Fopps. 
gewunſcht, der 20 Männer und 20 Frauen = ae = 
die E terd r Ardei u 9 * 
it Kürten wich be, erg ere Saiſon · Cheater in Poſen. 


önen 


Cham. Mörtel, > 
Fett⸗ 


feuerfeſte Thone. 


Ferner 
be f vergeben. Hierauf Refleetirende woll D den 16. x 
Fagonſteine, Flieſen, bah . ampme peeföntiä meltm|für Haren Genf Bariſc. Merlin weis 
au a fe E a ſchriftliche Anfragen werden nicht berückſichtigt. 5 5 8 eee mit Ge- 
25 Orn men ERFURT ER, e — ende en un ern von 8. Berg 
7 Wegen Aufgabe des Geſchäfts empfing wieder neue Sendung und Ein tüchtiger und D. Kaliſch. Muſik vor = dle diele 


7 Freitag den 17. Juni. 
Uftreicher Der Narr des Glüäcs. Preisluffpiel in 
findet bei gutem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ (5. Akten von Ernſt Wichert. 


bis 7 Pfund Reſtaura⸗ gung bei 
Volksgarten. 
Volkmann, Heute 26 den 16. Juni 


teuren und Wieder⸗ 
8 Großes Konzert 


aſen, Figuren etc. bitte meine geſchätzten Kunden, die 
ie der Thonwaatenfabrit von J. Herſel mir zur Reparatur gegebenen Sachen 
Ullersdorf zu Fadrikpreiſen. bis 1. Juli abzu olen. 


Ferner: 
O. Hoefers Wwe. 


empfehle ſolchen in Laiben von 6 


E Dachpappen - | U. eee 
Preiſe von 15/, bis 2¼ Thlr. pro [Ruthe x a 
in Rollen und Tafelpappe. Dr. Fri e dr. L en gil 8 
Birken⸗Balſam. 


verkäufern biligſtr. 2 | 
Dom. Marienberg bei Stenſchewo ſucht 


Eduard Feckert jun. an 4 
Berliner u. — 5 Hoſverwaller Vorſtellung. 


Vom 20. c. ab wird das Pfund [Gehalt 100 Thlr. Gute Handſchrift und per- Auftreten der Ballet - Geſellſchaft zn. 


Maſchinenriemen 


amerik. Wildleder, in allen Breiten pro 


Pfund 1½ Thlr. Dieſer 2 
7 2 22 giebt ihm ſönliche Vorſtellung nötbig. Auftreten der Soubrette Frl. Müller un 
Maſchinenöl Vale, d en e Obrowoer Wutter e enn . J de Romiters eren Homann. 
ine tüchtige Zuſchneiderin kann o. ö 
am Geht echt * 10 Sgr. verkauft. 2 fort eg Bichler 26. En 3 Ser Anfang Nude Ir. OBER 


prima Qualität, pro Ctr. 18 Thlr. 
j Proben und ſpecielle Preitcourante ſtehen 


Dienſten 


Holzverkauf. 


Im Welnaer Walde bei Ja⸗ 
vwiec find eine bedeutende Partie 
ter kieferner Bretter, Latten, 22 
En auch verſchiedene Bau- und [sz 


Mennhölzer täglich zum Verkauf. E z 
a N i | 


im Geſicht Geſichts — 
entſtandenen on Ne 
. u. 


Bi e "7 mem 
1 19 > blüht das ruck 
Preuß. Looſe, 


und 
Zeit Sommerſproſſen, Leber⸗ > 
2 — 5 Vf bel S. Basen, Berlin, Molken⸗ 
markt 1 Lest „ 


flecken, Muttermale, Naſen⸗ 


en Renee und er ande⸗ e 
Veſreldh man 2. B. Abends bas ee a 
it der erfte Stock einer Wiederholung von. 
1. Oltober 1870 zuſgaubes: L 8 


Geſicht oder andere Hautſtellen da · 
4 | Döfe Zungen. 


mit, fo löſen ſich ſchon am 
Aber dennoch war es auch jetzt einem 


Ses dice Morgen faſt un⸗ 
großen Theile des Publikums 


Huss Tauber, 


— en — — bei] 
nne, findet ein zweiter Wirthſchaftsbeamte 

vom 1. Juli ab, Stellung. Meldungen unter Cafe Bellevue. 
Vorlegung von Atteften dorthin zu richten. deute, den 16. Jun und die folgenden Abende 


Violin⸗ u. Harfen⸗ 
Beſten Dank „ 


unſerer Theaterdirektion für die fo bereitwil- 


chreiben über die Wirk⸗ 


ei 


uſicht bereit. 


erkennung 
egen zur 


e Schuppen von der | vom : 


N 


zart wird. 

2 nes Kruges mt Ge- 
brauchsanweiſung 1 Thlr. 5 u 
Depot in Poſen bei S. Sina, 
Breiteſtraße 15 (Hötel de Paris). 


* 


Schloßſtraße 83 im 2. Stock find 2 Bim. 


vom 1. Juli zu verm. 


W — — — De 1 2 ————ů— 9 * * 57 
Nuftiens- Arteige „Berlin 5 — e bee * m geräumiges, Bimmir ‚mi « oder ohne unmöglich auch nur Ein Plätzchen ir 
„welches durch ver-] ann Br ai 5 
| ußtions Anzeige. 5 Mittel geſchaffen wird, fol Eine bedeutende Fabrik land⸗ zu bekommen, da der Andrang wie⸗ Antonina 


Dam 27. Junt d. J. und folgende Tage, zen wir es für unfere Pflicht, das Publi 


Ormittags 10 Uhr, beginnt zu Bord, 1 Meile tum in Bezug auf das Auge — als das 
don den Babnbe — der vorpom Edelſte aller Organe — zur Vorſicht zu er⸗ 


Alten Bahn die bereits angezeigte Auktion[ mahnen indem durch Leſchtgläudigkeit ſchon 


wirthſchaftlicher Maſchinen ſuchtſderum ein JO ungeheurer war; ladet ſt ei 
für Poſen einen tüchtigen ſoliden she: 1 wir 0 ns daß — Die Forſtve 1 (kun 
ſaͤmmtliches ſo manches Unglück herbeigeführt worden iſt rwa 9 


77 enten nochmalige Aufführung dieſes treff⸗ 
Dien u. lebendes E mit beſten 1 5 8 5 der Be⸗ Lichen eiaces augemein bei⸗ zu Bogußzyn 
f irthſchafts⸗In⸗ 


wende er ſich an den alten Herrn kanntſchaft unter den Gutsbeſitzern fäuig aufgenommen werden würde. bei Kions. 
Stroinski zu Breslau, bat. — Gef. Offerten unter B. 10 Viele Theaterfreunde. (Nachtwey's Kapelle) 
ventarium. wilcker bei der Augenkrankheit des Kb, nimmt die Exped. dieſer Zeitung z 2 — — ͤ—„-—„—- 
| 2 dem Verkauf des Viedes wird ange ⸗ 
ach vorheriger Anzeige Wagen zur Abho⸗ 
Ewald. 


nigs Friedrich Wilhelm IV. vor 17 i 
g in Grambom. E 
— ſowie auch wollne Strümpfe 


Jahren durch perſönliche Behandlung f entgegen. Ei 
deſſelden die erſten Autoritäten der Einen tüchtigen Gehülfen gebraucht 
Uhrmacher EP. Skrzetuskl. 

EL Eine, 
tüchtige Directrice 
Wird für ein feines Putz-Geschäft 
einer Provinzialstadt Oberschlesiens 


günstigen neain- 
zungen hr. I. Juli gesucht. — 
Strenge Scheit ist Hauptbedin- 
gung, weil die Aufnahme in die Fa- 


Preisgekrönt auf den Ausſtellungen zu Paris 1855, Brüſſel 1856, Dijon 
1858, Beſangon 1860, Chalons 1861, Birmingham 1861, London 1862, Berlin 
1865, Porto 1865, Paris 1867, Havre 1868, Hamburg 1868. 


Heute, Donnerſtag, Eröffnung. 
Hlas-Pholographien⸗Runſl⸗ 
Ausſtellung 


in Lamberts Garten, Bäckerſtraße, im großen Saale. 
2000 Anſichten. Täglich geöffnet früh 10 bis Abends 9. 


Mertaufen Frledricheſtr. 28 


Stiefel⸗Glanz⸗Lack, 


bei dellen Beinkleidern zu empfehlen, da 


unter 


——— 


wagt abfärdt bei ill äftei in erfolgt: 
milie der Geschäftsinhaberin erfolgt; Entree 71 r. 6 Billets 1 : 
u A. Wullke, lichen Wirkungen einzig daſtehende Augen. angenehmes. Aeussere erwünscht. By Verkauf een Bilder anz Apparate nge 60.000 Stüc. 
3 _Bafferftraße 8. u. 9. [ waſſer -) bei ihm ſelbſt, und bei reellen Hand-|M ferien mit Angabe des bisherigen Detaillirte Preieliſten gratis. 6 
Sc Perſiſches Juſektenpulver in|lungshäufern. i Kreises sub 8. . 503. star Jann. 
achteln ä 1 u. 2 Sgr., Inſekten pulver > 


8 Sic. 2½¼ Sgr. bei Isidor Appel. *) in Poſen bei C. . Paulmann 
16. 2 2 — am. PARK 4. N 


Arfen - Stettin, den 15. Juni 1870. (Telegr. Agentur.) ahlt und als Grund hierfür haben wir in erſter Reihe immer wieder auf 
Hör I en Telegramme. Not. v. 14. Müb Net. 14 die von Paris gemeldeten raſchen Fortſchritte der Konjunktur binzumelfen. 
Weizen, + 3 bol, lolo 14 14 Der Terminhandel war mäßig belebt und das Effektivgeſchäft ift, wie wir 
0 uni. I 814 8 F 14 4 ſchon geftern andeuten konnten, lebendiger geworden. Für Waare iſt die 
er 8l su e er 734 31 Verwendung leichter zu finden. Verſender kauften heute williger, das An⸗ 
1 . 81 bie ttus, 5 16% gebot iſt aber auch völlig ausreichend Getümbigt u. se iger 1 = 
Newyork, 15. Juni. Boldagio 134; 1882. Bonds 112}. Sun 22. 63 84. ] Junt-Juli . 163 675 befrzedigter Vertaufe a eie — Fefe 
N. Berlin, 16. Juni, 1 Uhr 16 Minuten. (Anfangs Kurſe.) Juli-Auguſt. 54 | 545 ] Auguft⸗Sepft. 16 6 und Termine ſehr fe und etwas höher. Gelündigt 3000 Etr. Kündie 
— n flille, pr. Juni 754, Sept.-Okt. 77. — Roggen fille, lolo 52, Sept.⸗Okt. . 55 554 [Petroleum, loto. . 74 7 ungspreis 283 Rt. — Müböl nur Juni etwas feſter. Auf entfernte 
daun 524, Jull.Auguſt 53}, September. Oktober 551. — Raubol ul, per | Erbſen, Jun. . 514 | 88 Septen. 0 ml Sichten ſchwach behauptet. — Spiritus etwas mehr beachtet, brachte den 
no 143, Juni 148, September⸗Oktober 1341. — Spiritus ftille, per 5 urückgaltenden Verkäufern etwas beffere Preiſe. Gekündigt 100,000 Quart. 
to 16, Juni 163, Juli⸗Auguſt 163, Auguſt⸗Sept. 165. — Hafer ftille, Kundi —— — 10 Rt. — Weizen loko pr 2100 Pf 6879 Rt. nach 
. Jun 27. — Petroleum lote 74. — Staatsbahn 221, — Lom- Anal Song fh. per Diefen Monat 768 Mi dn, Juni. Jul 70 4 
den 1094. — Staltener 695. — Amerikaner 965. — Oeßerr. Kredit 751 bi Jul. Augu de., Auguſt⸗Sept. 77 bz. Sept-Okt 77 a 77a THE 
Wilen 1544. — Zürten 524. — 74 pCt. Rumänier 683. Nö ſe zu ae Okt.⸗Nor. 775 4766 dp, Nov.-Dez. 78 f 77 bh. — Roggen lete 
Fondsſlimmung: fehr ſeſt — Prachtwetter. ore 3 Poſen pr. 2000 Bid. 52} a 34 b., per biefen Monat 53} a 524 a 53 b., YuntIult 
am 15. Juni 1870, do, 557 2 887 304 a 8 — 150 J 58 a 55 g 554 5 ber 8577 2 
kt. 8 a ' .. A & a v. 
Des katholiſchen Beiestages wegen heute keine Börſe. ne. 18 ots ver 10 Ei 36 — 2 15 = ci Aal A - Eee — 
„Bi. 2 . 26—: na ual., per dieſen Monat 28 a 27 nie, : 
Produkten = Körfe, do, Sull-Blug. 28 6 J u 284 50, Muguf-Sept. 20 a 28 bir Sept t 29 | 
Berlin, 15. Jun. Wind: Nord. Barometer: 28%. Thermometer: | a 294 a 29 by, Okt.⸗Rov. 284 a 28} bz. — Erbſen pro 2250 Pfd. Koch. 


19° +. Witterung: ſchon. — Roggen wurde heute erheblich deſſer waare 52 58 Rt, nach Qual., Jutterwaare 4652 Bit, nach Qual. — Leindl 
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Okt. Ta Br. 
It 16$’53., loko mit Ja 


[Umtliger Bericht.] Wetter: ſchön, leicht 

28. 4. Wind: SW. — Weizen Anfangs 
p. 2125 Pfd. loko gelber geringer 70 —74 Rt., 
3. K t und Juni⸗ 


erer 
al 62 80% Kt. bg, Juli-Auguſt 824, 804 bg. u. Gd, Bl Sr., Sept.-Olt 


. pr. Sept.-Okt. 47 Sd., 48 Br. — Hafer unverändert, p. 1300 Pfd 
Ioto 274— 295 Rt., 47 50 pfd. pr. Juni 29% bz., Juni⸗Juli 293 bz, Sept. 
Okt. 31, 31 bz. — Erbfen fill, p. 2250 Pfd. loko Futter- 50 — 52 gt., 
Koch- 53—54 Rt, — Winterrübfen pr. Sept.⸗Okt. 1064 Rt. bz. — 
1 Heutiger . ab 
agen Gerſte er en 
76.8 50-54 39—44 2992 49—54 Kt. 


Heu 25235 Sgr., Stroh 6-8 Rt., Kartoffeln 17—20 Rt. 
— Rüboöl behauptet, loko 144 Rt. Br. pr. Juni 145 Br., Sept.⸗Okt. 13 
Br., f bz, Nov.⸗Dez 134 bz. — Spiritus feſt, loko ohne Faß 1644 Rt. bz., 
pr Juni u. Juni⸗Juli 16% dz., Juli⸗Auguſt 16%, %% 2, K bz, Auguſt- Sept. 
16½ Br., Sept. 175 bz. — Ungariſches Schmalz 6 Sgr. bz. — Ange 


meldet: 50 W. Weizen, 50 W. Roggen — Regulirungspreiſe: Welzen 

81 Rt., Roggen 54 Rt., Rüböl 145 Rt., Spiritus 161 Rt. (Oſtſ.⸗Btg.) 
Breslau, den 15. Juni. 

Preiſe der Cerealien. (Feſtſezungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
feine mittle ord. Waare. 

Weizen, weißer — 85 75-80 Sgr. . 

do gelber . „ 888 80 Je 

ww ͤ K | 62 59—61 (2 

Gerſte . ER 48—49 47 44—46 8 

Sr „„ „ „ 3-80 88 ae Ns 

ebſen gas anne BO 53 46-50 


3 | 
Breslau, 15. Juni. 4 er e eee Roggen 
e 


nt und Juni. Juli 503 bau f. 


53. Okt.⸗Nov. 50} d., Nov.⸗Dez. 524 Or or der Börſe: pr. Iunt-Jult 
49% bz., Juli-Auguſt 504 bz. — Weizen pr. Juni 70 Br. — Gerſte pr. 
Juni 45 Br. — Hafer pr. Juni 46 Br. — Lupinen träge, p. 90 Pfd. 
57—63 Sgr., 48—52 — Räböl ſtill, loko 154 Br., 


8 22 Tem bz u S. Deſterr. Kredit, 
i H. 898, 
su. S g weid. 


St- Prioritäten 971 B. rez. 

e ehe ber- Uftr- Hahn 80 5 d. KofelrDberderg-Wlßr 
Amerikaner 97 bz u B. Italteniſche Anleihe bb 55. == 
Berlin 


mienanleihen und 5. Stieglitz höher und gefragt, die anderen wenig belebt. 
ſehr begehrt. Inländiſche Elſenbahnen waren eher etwas matter. 


n j 4 Ausland uds. Deſſauer Kredit- Bt. 65 8 Werlin- Stettin 4 — — Cbarkow- Aw 84. f 
ſonds⸗ ll. Aklienbörſe. = a nn [Dit -Kommerb 4 1 48 75 Wer 5 5 Sy ; 82 8 
Berl den 15. Juni 1870. de. er ge 5 70 7 2 N. G. IV. S. v. St. g. 44 911 8 Kursk. Charkow 5 834 13 
| 2. B60. Nen 4 Ol . S8 fee | e. tee, 86 4 
eiwillige Anle 5 3 * PR 5 resl.-Gczw.⸗ 41] . — 8. — 0. an 
Sea Rent 3 A A mie i ele e n fie , f 
20. 1884, 56, A ie an 1074 8 Cela. ib, I. 4. 40 924 8 Rläfan-Roplow 5 64“ ® b 
26. 1857 „Anl. v. 4 77 2 tee 4 116 K do. I. ab 10% 8 Schuſa-Jvanem |5 | 84 bz St. 704 U 4 
50 185 Stel. Anleihe 5 68; J alt 885 125 50. 4835 Batſcheu-Teresy. 5 834 ef el. Sg ſesichte Ober- Hifers b 90 84 
50. 1856 Ital. Tabak-Ost. 6 | 905 u 8 Stagde 8 de. III. Gm. k 921 2 Er * , 974 1 . 115 8 97 T 5 
» 864 Rum f fb 0. eswlg einiſeze 11 
. 88f A B b. 0 en Mi A 921 9 ® n 70% dr 1. 8 % 511 8 Flärgerb-Peſen | — — to. Lit. B. 5. St. 4 | 8 8. 
be. 1850,65 cem. 4 ü- Anleihe 70 etw ef @ Kerdseniſche Bank 4 135, @ be. Vana 957 20. 1 * 91 i in — 
26, 1853 v. J. 5 864 64 M Deſtr. Kresiibent 5 11624-534-53°65 Gesehen ® 39. III. WI. 44 — 4 91 0 
be. 186214 1. Gt. 8 sie om. Ritterbentis | 891 & [ult. bo de. III. Eu. 4 875 8 Thüringer I. Ser. 4 84 8 ug. Stſenb. v. Gi. g. ö 5 
a. 1868 A4 de. 1864 bol. St. s 50 @ ener Jab 1031 * ba. IV. Em. Af 876 & do. II. Ser. 44 — Stergerd-Poſen 4 931 2 
Staate I 1866 engl. St. 5 511 @ euß. Bent-Urth. 4 140 bi Seltz Cari-Vubmb. 5 | 844 @ 50. III. Ser. | 84 8 whüringes 4119 & 
A 855 Sch St. 8 90 8 Bene rd 4 a 25 1 1 7 10 70 0 5 Le. IL. Ser. 98 do. 5 N 
40 Thlr.⸗Obl.— 60 etw A e Ban! 1 7 h . 3 N 
deer e se 56. 205 lat n Sale Veen 1224 5 2 50. III. GW. 5 7644 @ Diſenbazn- Aktien. 
un Bodenkreb, Pf. 5 871 1 Is er Bent 4 f90 un „ 91 @ KagınMafriat 3 | 384 Ba 
Ri, Stadtoblig. Bf. 3 4 70 & 11. 70 Vereinsbank Paneb. 4 1114 etw z bo, de. 1865/4 90 Mlkona- Kieler 4112 81 8 
De, de in. 64 Dl 4 f zig m fl. 60 Wear. Bar 90 f @ be. ab. 3 | 66 8 Ser eee & 1102 ka (1168 sr 
. 57 4 480 0 42 % 101245 947 ODER be. 441 908 @ Sers weer | abe dec en nen Eh 
Ben, Bar Si mene| Time jerfe ß . [ueber -112 m 
— rs Prioritäts-Srligattenen. 34. C6. I. u HI. er d 84 8 do. Stammprior 5 903 6 Dr — 6. 247 55 
de. de 20 ins [a |Hagen-Düpelberi 4 8118 bo. conn. III. Ser 4 81 8 Berlin-pamburg 4 155 tz ider — 5.1258 
| wRyprenklfige 1683 6 56 4 E ut. 904 28 m. 4811 sa de. IV. Ser. 4 924 & Berl-⸗Petod, Mags. 4 2074 05 nr b. fp. (14644 Dr 
e . 4 5717 ul. 5240 . 801 K Nieberſch, weigh. 5 97 & D 960 Serltn- Stettin 4 11405 8 ie — 1.12 8 
70. 921 0 Le . 77 Bberſchleſ. Lit. A 4 — — L Sohm. Weſtbahn 5 100 bz @ 8 er yr. Fe — 29. 24 
Wege 4¹ 301 8 e 8. 85 © do. Lit, B. 8 76 8 Vresl.⸗Schro.⸗Irb. 4 |109 6 2 . — hr 
3 ee F [1008 4 e Aae 4 92 5 11 84 a. nr 4 180 ö Lu, (einl. latheyz. 18 
Fri er -Närkiſche 1 BB. D. — — . en 3 * 4— 
x * 0 Ar 1 50. N Cen) 91. ® bo. Lt. E. 74 8 [@| do. Litt. B. 5 | 994 63 n ze = 5 
J. de nen, 5 hof 6 III. Ger. 33 ve. 76% 55. Lit. F. 4 90; @ [894 lGofel-Dab. (Uf. 4 — — 2. Do, = 2 
8 e * be. It. B. 38 7648 ds Lat. g. 4 — — Lit H de. Stanmprie 4 — — 
fen 50884 8. J. Ser 991 2 eke jet. 10) 20% J d Cant Sig 994-100 14 @ 
„Lit. A. 2 do. Fi. Ser. Deſtr. fü. St. (A.) N lig. Car wig — 
* e . A. Sf sel s Bomb. Bons 5 101} @ Hale. Sera. 4 0 ß 
Weteenziſche e 5 103 2 bs, Düffel.⸗Alberf. 4 | — — ha, ko. fällig 187506 100f & do. Stammpr. 5 843 bf 
0 Schwed. 10 Tölr.-9 . Be. H. Gn. 43 834 & bo, do. jall 187616 100% @ Köhau-Bittam 2 | 744 € 2. 3 
de. uus Dis Merten mr 1" (Dortra.-Woeſt) 4 | 824 & 89. be. fal. 1877/8061001 8 Ludwigshef.⸗Bexb. 2 16bf ui ass 
. und Arens, and] 5. I. Ser. 4 884 6 renz. Güdbahn|s 93 6 artiſch-Boſen 4 50 61 a 
Kar -= M. Netz. — — e. S 90 — Bibeln. arg 4 | 83 etw bj @ | de. e : 91 2 er \ 
es. i 4 Berlin- Anzelt do. 5. Staat garant. 3 — — agbeb. g n. de. 0. 5 
ſen N — 4 170 @ de. 8 99 8 ts. III. v. 1888 u. 60,4 8048 b. Stamm- Mr. B. 33 695 bz Le Augsb. 100 fl. 2K. 4 — — 
3 en Berl. Pandelg.⸗Geſ. 4 133 In ds, It. E. 44 92 8 5e. 1862 u. 1864.4 894 & 657 894 ae Lei 4185 Frankf. 100 f. ZUR, = 
eme Draumſchw. Banf 4 11448 Werlin-Wörliger 5 | 984 8 50. v. Staat garant. 4 71 le be, de. Lat. B. 4 | Nein @ 3 
4 ar | en 4 1127 & Berlin-pamburg 4 — — Räcin-Maben.@.g|4f 90 Nainz-Aubwigsh. 4 1351 6 225 4 
2 ge Coburg. Kredit- Bk. 4 985 bz de. II. Am. 4 — — 80. „ 90 8 Mecklenburger 4 771 tz 
euß. Hop.-Lerz. „St. 4 107 © Werl. Potgd.- Mek. l in Bünfer-Hammer |4 | 865 8 do, bo. 3 N. 6 ba 
& Fe Pfebr. 4 Arch. 4 11285 6 t. A. u. B. 4 — do. Ger. — — Aieberſchl.- Märk. |: 86 8 e t (6 791 2 
zung, 25, (hentel) be. Zettel Bank f |1 0 be. It. O. 4 84 8 be, III. Ser. 46 4 — Nieberſchl. Crete g. Je | 874 8 Brom. 199 Kir. 82.14 | — 


Fre 
391 Gelizter 241, 00, 
Hofe 16% 


erlin, 15. Juni. Die Börſe war heute auf beſſere auswärtige, namentlich Parifer Notirungen, feſt und für fremde 
Obligationen dei wenigem Geſchäft etwas niedriger. Inländiſche Fonds waren ſtill; deutſche etwas höher. Oeſterreichiſche faſt unverändert, nur 
Banken blieben ſehr fill; Magdeburger Bankverein zu 1014 offerlrt; 
Inländiſche Prioritäten ſehr feſt bei mäßigem Verkehr; Koſeler 5. Bergiſch⸗Märkiſche, 
fen gut zu laſſen; Oftrau-Briedland wurden zu 745 in Poſten gehandelt und blieben begehrt Leim feſt und gefragt; amerlkaniſche fill. 


8 


ritus feſt, loko 167 Br., 153 Gd., pr. Juni und Juni-Juli 16 Gd., 
Juli-Auguſt 163 4 bz. Auguſt, Sept. 16% Br. — Zink ohne Umſatz. 
Die Börſen⸗Kommiſſion, 

Deen 15. Jun. Wind: SW. Witterung: klar. Morgens 
14° ＋. ttags 21 /. Weizen 118-—122pfd. 66 68 Thlr., 124 
127 pfd. 69-71 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, feine Qualltäten über Notiz 
— Roggen 120—125pfd. 45—47 Thlr, pr 2000 Pfd. Bollgewicht 
Gerne 34-38’ Thlr pr 1875 Pfd. — Erbſen 41—43 Thlr. pr. 2250 
Pfd. Zollgew. — Spiritus 164 Thlr. (Bromb Ztg) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 15. Junt, Nachmittags 1 Uhr. Wetter heiß. Weizen erregt, 

hieſiger loko 8, 20, fremder loko 8, 15, pr. Juni 8, 15, pr. Juli 8, 24, 
r. November 8, 3. Roggen höher, loko 6, 7%, pr. Jul! 5, 27, pr: 
lolo 124 6, 3g. Rüboöl fefter, lots 16, pr. Oktober 143. Lein! 
oto 124. 

Breslau, 15. Junl, Nachmittags. Matt. Spiritus 8000 Tr. 15}. 
Weizen pr. Juni 703. Roggen pr. Junſ-Juli 50 f, pr. Juli Auguſt 51, 
pr. Septb ⸗Oktober 1 Rüb öl loto 163, pr. Junl⸗Juli 13 ½¼, pr. Sep ⸗ 
tember⸗Oktober 131. Bink umſatzlos. 

Bremen, 15. Juni. Petroleum Standard white loto 61, pr. No- 
vember (3. Größere Umſätze. 

Hamburg, 15. Junk, Ruhm Jelveibze markt. Weizen loko 
4, Roggen loko 2 Thlr. höher. Beide auf Termine ſchwankend. Bir!» 
u pr. Juni 5400 558 netto 127 pfd. 149 Bankotzaler Br. 1484 
RB 


d., do. 125, pfd. 183 Br., 136 Gb., pr. Juli⸗Auguſt 127.pfd, 2000 
fd. in Mk. ko 166 Br. und Gb., do. 125 - pfd. 2000 Pfy. in Mk. 
Banko 158 Br., 156 Gd., pr. Auguft⸗Septemder 127 pfd. 2000 Pfd. 
in Mk. Banko 167 Br., 166 d., do. 125 pfd. 2000 Pfd. in Wik. 
Banko 159 Br., 157 Od. er September» Oktober 127. pfdb. 2000 Pfd. 
in Mk. Banko 167 Br. und Gd., do. 125, pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 
160 Br., 158 Gd. Roggen pr. Juni 5000 Pfd. Brutto 94 Br., 93 
d., pr. er 2000 Pfd. in Mk. Banko 114 Br., 113 Sd. 
pr. Auguſt September 2000 Pfd. in Mk. Danko 115 Br., 114 Gd, pr. 
September. Oktober 2000 Pfd. in Mk. Banko 116 Br., 115 Od. Bar 
fer gefragt. Gerſte unverändert. Räböl feſt, loko 313, pr. Okto. 
ber 274. Spiritus höher gehalten, pr. Juni 20%, pr. Juli. Auguſt 
21, pr. Auguſt- September 22. Petroleum ſtill und unverändert. 
London, 15. Junl. Getretdemarkt (Anfangsbericht) Fremde Bu- 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 9180, Gerſte 1510, Hafer 


10,420 Quarters. 
1 bei höheren Forderungen in ſehr feſter 


Sämmtliche Artikel 
Haltung. — Wetter ſchw 

London, 15 Juni. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen voll 
1 Sh., Mehl in Säcken 1, ſonſtige Artikel 4 Sh. höher. 

Liverpool, 15. Juni, Mittags (Von Springmann & Co.) Baum- 
wolle: 10,000 Ballen Umſatz. Beſſere Frage. Tagesimport 11,548 Bal ⸗ 


len, davon oſtindiſche keine, amerlkaniſche 10,785 Ballen. 


Middling Orleans 108, middling Amerikantſche 103, fair Dhollerah g 
mibbling fair Dhollerah 88, good mibdling Dholleraß 85, fair Bengal dg, 
* 00 Ba 95, good fair Domra 9%, Pernam Ilz, Smyrna 9, 
gyp 7 i 

Paris, 15 Juni, Nachmittags. Rüböl pr. Juni 133, 00, pr. Jul! 
117, 00, pr. September» Dezember 110, 00, Mehl pr. Juni 76, 00, pr. 
Juli-Auguſt 76, 00, pr. September⸗Dezbr. 75, 00. Spiritus ar. Juni 
71, 00, — Wetter heiß. 

Amſterdam, 15 Junk, Nachm 4 Uhr 30 Minuten. Setreite 
Markt (Schlußbericht.) Weizen höher. 8 loko höher, pr. 
Juli 210, pr. Oktober 219. Raps lofo 835. Rüböl loko 475, pr. 
Herbft 43. — Wetter heiß. ; 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a. N., 15. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minnten. 


Jeſt. 
S kurſe.) 6% Verein. St. 
Reben 20970 Oe err. anz. Staatsb.⸗Aktien 384. 1869er Loge 803 


1864er Looſe 114 Bomiharben 1885 Kanfas 72. Rockford 67. Georgta 
775. Peninſular 644. Chicago —. Süd⸗Miſſouri 668. 

Wien, 15. Juni. (Schlußkurſe der ofſteiellen Bei) Matt. 

RNatienalanlehen 69, 00, Rrehitattien 253 20, St.⸗Siſenb.Aktien⸗Cert. 

g 00, London 119, 75, Bohmiſche Wet aan 240, 00, 
Kreditlooſe 20, 1860er Boofe 96, 00, Von. Eiſend. 191, 40, 1864er 
2osfe 116, 25, Napoleons d'or 9, 57. 

Wien, 15. Junſ, Nachmitt. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſen⸗ 


Dru und Verlag von W. De der & Go, (G. Rö teh) in Bol 


pro 1882 966. Fürken 51. Det. 


Antwerpen, 
Markt. Weizen und Roggen geſchäftslos. Petroteum 
(Schluß dertcht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 52 a 53 bez, 
Juni 524 Br., pr. Juli 534 Br., pr. September Dezember 56 


NMeteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum: | Gtunde. Seher ese. Then,. Wins. | Woltenforn‘ 
15. Juni Nachm 2| 28° [/ 45 | + 154 80 wolkig. Cu «he 
16. Abnde. 10 28, 1 56 | + 154 DO ganz better. 
16 „ Morgs. 6 28° 1% 48 | + 136 DO-I ganz beiter. 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
Ankommende Posten. | 


3 C. 55 M. fräh Pors.-Post von Trzomeszno.| 6 U, — M. früh Prs.-Post nachUnruhst 5 
°-55 - - . - reschen. 9 48 - -Schworin a 
83 > - Wongrowitz.]| 7 Botenpost - Dombro 
172 632 - Krotoschin. — Pers Post - Pieschen- 
GE -Schwerina.W.]7 20 5 - Wongrowilf) 
8 - 30 Vorm - Obornik. 8 -— Vorm. Gnesen“? 
8-50 - - - ÖOstrowo, 8-30. = Kurnik 
9:5 5 - Züllichau. 12 15 Mitt. — Strzalxowe⸗ 
2-55 Nehm. - Gnoese 1 — — - Gnesen 
FREE Er - Strzatkowo (Slupce).! 6 - — Abende - Obornik. % 
6 45 Abends von Uuruhstadt. 8 — - - Schwerin a. 
6 55 - nesen | 8 26 - . Krotoschin. 
6-55 - - — - Kurnik 8 25 — — — - Züllichas 
7 — —Botenpost Dombrowka. 9 - 40 - - - Ostrowo. 
7-5 - - Pers.-Post -. Wongrowitz. 11 20 - - Wongrowi# 
8 158 - . Pleschen [11 45 - Trzeme se 
R Schwein A. W. 11 46 - Wreschem 


Paris, 16. Juni. Dem „Journal Offiziell“ zufolge pr 
ſidirte der Kaiſer geftern Morgen dem Miniſterrathe. „Konſt 
erklärt anläßlich eines Artikels der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
die Gotthardbahn, Frankteich wolle nur, daß die Gottbardbah 
einzig von dem neutralen Staate abhänge, den ſie paſſire. 
Preußen geneigt ſei, dieſe Neutralität zuzuſichern, ſo 
Norddeutſche Bund ein Recht anzunehmen, daß die 
ziehungen beider Staaten durch die Interpellation Monys ni 
getrübt werden. — In der Legislative brachte Haentjens eine 
Antrag ein, welcher bezweckt, die Konſequenzen der hohen 
treidepreiſe abzuſchwächen. 
lichkeit des Antrages, welcher geeignet ſei, den Handel und die 
Einfuhr des Getreide zu beunruhigen. Der Antrag wurde @ 
die Kommiſſion zurückgewieſen. 


Rente 60, 25. 
bahn 427, 00, 
Aktten 405, 00. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 16 Juni 1870, Vormittags 8 Uhr, - Buß 39 


— —,“ 


bahn (öftereich. Netz) betrugen in der Woche vom 4. bis zum 10. 
577,070 Fl., was gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres 
Mindereinnahme von 40,633 Fl. ergiebt. 

London, 15. Junt, Nachmittags 4 Uhr. Neue Ruſſen 874. . 

Sins 924. Italien. 5% Rente 5944. Rombdarben 165. Tür 
Anleihe de 1865 633 60, M 

8, 15. Juni, Na ags 

(Schlufkurſe) 3pr. tente 73, 86-74, 07,74, 

Oeſterreichiſche St.⸗Siſenb.⸗Aktien 823, 75. do. Nordw⸗ 


Kredit-Moblilter⸗Aktien 250, 00. Lomdar diſche Eif 
do. Prioritäten 248, 87. 


5 proz. Ruſſen —. 


Verein. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 1028, 


Spekulationspapiere eiwas beſſer; Italtener, Amerikaner, Türken waren belebt, 

Kreditloofe 1% beſſer. Ruſſiſche wenig belebt, aber auf die hohe Valuta waren P. 
Untonsbrauerei Gratweil ging wieder zu höheren Preiſen in Poſten um und u 
Breslau-Warſchauer beſonders belebt; öſtertelchiſche zu etwas niedrigeren Piel 
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Setreitt“ 


15. Juni, f 8 —— 
Br. Bil 


Nachm. 2 Uhr 30 Min. 


Bucsiniier 283° | 


Uebersicht 


Abgehende Posten. 
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Der Miniſter bekämpfte die Dring, 


—— 


er. St. pr. 1882 90. 


Uhr. Beſſer, Werthpapiere fe 
Drastentſche 


Kabate. Ovligat onen 463, 


Türer 54, 45. Neue Türken 329, 00. 6 


Tabaksaklien 


